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Polen gegen d 

Organ für die werktätige Bevölkerung 
VCασ²s der Freien Stadt Danzig „ . 

Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

Gegen Sahms Auslieferung. 
Proteſt der Danziger Siadlverordneten. 

Das grauſame Dokument von Verſailles, auf dem der 
beſener Rach Militarismus der Entente in noch is dage⸗ 
weſener Rachgier dem erſchöpften Deutſchland den „Frieden“ 
kiktierte und die Welt verteilte, enthält faft keine Beſtim⸗ 
hremies en nicht das Entſetzen jedes ehrlichen Friedens⸗ 
freunbes erregen muß. Die ernſte Sorge darüber, ob dieſer 
„Frieden der Welt tatfächlich auch nur für einige Zeit elne 
blutige Auseinanderſetzung erſparen wird, bewegt ſelbſt viele 
verſtändige Polititer in den Ländern der Entente. Die von 
Uns bereits Vernglhenbenen, Rliſtungen in den bevorzugten 
Ländern des „Völferbundes“ zeugen lebhaft genug fuͤr den 
wirklichen Stand der Dinge. 

„ Lelt nun auch dieſer „Friedensvertrag“ in faſt allen 
einen Beſtimmungen ein abſchreckendes Zeugnis militariſti⸗ 

ſcher Brutalität und Unkultur iſt, ſo gibt es doch vor allem 
eine Forderung, durch die er offenkundig in die Zeit der 
Wildheit und Barbarei zurückgeht. So und nicht anders 
muß gerade ein Sozialdemokrat als Freund der Verſöhmung 
der Völker urteilen. Es empört vor allem, daß dieſer Akt 
höchſter Gerechtigkeit, wie ihn die Entenie⸗Machthaber 
nennen, Aber eine faft undegrenzte Zahl Deutſcher das unge⸗ 
RAIkben 500 Ag das je Menſchen bedroht hut, verhängen. 
Ee 9⁰⁰ Angertagten, die man bisher aus den Veröffent⸗ 
lichungen des „Hohen Rates“ herausleſen kennte begnügt 

teineswegs die Verfolgungsſucht der ehemaligen Feinde 
ſchlands. Ihre Liſte gil dllch noch eine nicht geringe 

Sahl nicht näher bezeichneter „Kriegsverbrecher“, die auf die 
ungewiſſeſten Anhaltspunkte noch erſt ermittelt werden ſollen. 

Die tgeſchichte hat ſchon den ungezügelten Uebermut 
machtberauſchter Sieger in den abſtoßendſten Formen ge⸗ 
ſehen. Etwas derartiges wie dieſe Ausſieferung, um die 
militäriſchen Führer Deutſchlands vor ein Rachegericht ihrer 
Feinde zu ſchleppen, iſt noch nicht dageweſen. Die Ver⸗ 
banmmng Napoleons nach Elba und St. Helena war gewiß 
ein Gewaltal des engliſchen Siegers. Sie wurde aber we⸗ 
nigſtens mit einer gewiſſen inneren Folgerichtigkeit begangen 
und gab ſiih ehrlich als gewalttätige Brutalität. Einſt, in 
der Hunnenzeit, wurden den bohen Häuptlingen die zu 
Stklaven gemachten gefangenen Feinde mit in das Eraß ge⸗ 
ſandt. Und den Triumphwagen der römiſchen Imperatoren 
und ihrer Heerführer mußten die vornehmſten ibrer geſchla⸗ 
A, Gegner als Sklaven beim Einzuge in Rom folgen. 

uf der gleichen Stufe unmenſchlicher Erniedrigung ſteht die 
Auslieferungsforderung derſelben Entente, die die Deutſchen 
als Hunnen und Boches geſchmäht hat und ſich angeblich die 
Aufgabe der böchſten Veredelung aller menſchrichen Be⸗ 
ziehungen geſtellt hat. 

So unerhört die Auslieferungsforberung im alloemeinen 
iſt, ſo überſchlägt ſie ſich geradezu ſelbſt in der Anwendung 
der Auslieferungsfolter gegen Männer, wie den Dansziger 
Oberbürgermeiſter Sahm. Das können wir mit um ſo ſtär⸗ 
kerem Nachdruck betonen, als uns mit ihm keinerlei engere 
Beziehungen verbinden. Trotz aller Mühe war nicht einmol 
zu ermitteln, weshalb man Sahm, der doch überhaupt nicht 
mehr deuiſcher Reichsbürger iſt, anklagte. Mon erfuhr nur, 
daß die Polen ſeine Auslieferung verlangten. Ueber ganz 
unklare und in keiner Weiſe faßbare Andeutungen gingen 
einige polniſche Blätter aber nicht hinaus. 

Nun brachten unſere ſoeben aus Warſchau üün ieſer Muen. 
Wenoſſen recht erfreuliche 8 in⸗dbieſer Aus⸗ 

beſernees egesetenbeit . Sle Loꝛn en ſeilrelfen ů 
Bolen die Auslieferung Sabms sicht nur nicht geforderk hal. 
sondern daß ſich der volniſche Landkag neuerdinas fosar auf 
Belrelben der ſozialbemokratiſchen Fraknon qusdräclich de⸗ 
gegen erllůrt Wir geben hierzu nachſtehend den uns 
von den zurückgekehrten Genoſſen gehebenen Bericht wieder: 

Bezüglich der Auskeferung des Oberbürger⸗ 
meiſters Sahm 

nuch Bericht unßerer geſtern aus War! 
Lehrten Genoſßen der polniſche Landlas in 

  

  

   

benlt o wohl das Auslleferung Der pPeiüiftt 

Lürgerweſers ehim im Deionberen. Erſi durch die be⸗ 
Aunten Verßhentüchengen in der Preſſe daf der polniſche 
Lendtteg von dem Antrage um A 28 bes Oberbürger 
meiſters Sahm flenntuis erhalten. Aus Gründen der Ge⸗ 

der puinlr vanbian Auſthnige Jeßer De Ahienss- poln 8 n Dle S 

Dayn wird uns ſerner eh, us Subtnod des 
Der volniſche loztaldemokrorlſche Klub (Irokflon“ 

Kages in . die Angelegenheil aufgerollt⸗ 
Balere, Pausiers Kunen wahen in Parſchun die Fuahe mit 

I8 Wadz eute K wei 

e erhengt Wans , 0, die Amdtefeungviil 
Tchen Aruchen Leiclih. deß ve Uchen Kformierien 
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müſſen. Daß er ſich damit bei den Kriegsverhäliniſſen 
Ireunde nicht hat ſchaffen können, iſt leicht begreiflich. Die 
ke Diumen Cmen Deutſchlands, aber ebenfalls der ande⸗ 
ren Siaaten Europas, ſind überall mehr oder weniger unbe⸗ 
liebt geweſen, weil ſie die Wünſche der notleidenden Bevölke⸗ 
rung unmöglich erfüllen konnten und deshalb die Nolle des 
Prügelknaben Muenſ ren hatten. Jedenfalls hat man 
unſeren Danziger Genoſſen trotz eingebenden Befragens und 
Verlangens diemals Einzeiheilen gegen bhberbürger⸗ 
nieiſter Sahm angeben können, ſondern ſich ſtets nur auf 
die Erklärung bejchränkt, daß er die Ernährung darchzufüh⸗ 
ren halte und ſich damit Feinde geſchaffen habe. Zu dieſen 
Jeinden gehören ſerner polniſche Kreiſe, die zwar krotz der 
Ernährungsdiktatur Sahms keine Nol gellkten haben, well 
ſie ſich zu helfen in der Luge⸗ waren, die aber aus naliona- 
liſtijchen. alſo leicht begreiſllchen Grürden die Nol der Be⸗ 
völkerung zur Propaganda gegen die Befatzungsbehörden 
und deren Veamken Sahm ausnatztlen. Intereflant war, daß 

auf Befragen zwar anderen Beamien nachfagte, man 
könnte ihnen Uriredlichkeiten nachweiſen, ju, daß man hierbeil 
bekannte andere Namen nannte, daß man aber zugab, be⸗ 
züglich Sahm ſel dergleichen nichts bekannt. Anſere Ge⸗ 
noſſen haben jedenfalls die Ueberzengung mitgebrachl. daß 
von den zuſtändigen Warſchauer Stellen die Auslieſferung 
nicht nur nicht vorlangt oser beiüärwortet iſt, ſondern daß 
man gerade dort prolefflert. 
Es wäre intereſſank, wenn die Donziger Polen ſich mal 

in ihren eitzenen Kreiſen ein wenig darum bekümmerlen, wie 
nun eigentlich der Name Sahm auf die Auslieferungsliſte 
gekommen iſt. Die Danziger polniſchen Jellungen kaben ſeit 
der Ankritksrede Sahms in mütenden Ausfällen abes mö 
liche fertig gebracht. In Barſchau verſichert man, daß die 
polniſchen Zeitungen nie Vorwürje gegen Sahm wegen ſei⸗ 
ner Tätiakeik oder Handiunsen üus der Sriegszeit 
erhoben haben. So lange ein Gegenbeweis nicht erbracht 
worden iſt, bleibt nur der Berdacht, daß Danziger velniſche 
Elemente modern hinken berum Wene nach Paris 
ausfindig gemacht und ausgenutzt haben. Mit ſolchen Mit⸗ 
keln wird ſich Polen aber in den Kreiſen gerecht destender 
Diemaiger keine Sumpakien erwerben. 

Trotz der — auch für die Beurteilung gewiſſer Entente ⸗ 
Praktiken — aufſehenerregenden Feſtſtellung, daß Polen die 
Auslieferung Sahms nicht verlangt hat, beſteht die For⸗ 
derung an ſich leider noch immer fort. Deshalb geben wir 
nachſtehend den Proteſt wieder, den ſämtliche Fraktionen der 
Danziger Stadtverordnetenverfammlung, ſogar mit Ein⸗ 
ſchluß der Unabhängigen, in voller Einmütkgkeit an den jetzt 
endgültig zum Oberkommiſſar Danzigs beſtellten Vertreter 
des Völkerbundes, Reginald Torder, gerichtet haben. 

Ew. Exzellenz. dem gegenmärtigen Inhaber der Slaats⸗ 
ürde Ss ——— ANSEE Kemelit des za 5 

Mös⸗ 

egränidenden Siseis Ser 

Danzig, erlauben ſich die unterzeichneten gewählten Verkeeler 
der Danziger Bürgerſchaft in der Sladtverordunetenverfumm⸗ 
lung folgendes zu unterbreiten: 

Auf der im Namen der alllierten Mächle in Berlin über⸗ 
reichten Liſte der gemäß Artirel 228 des Verſailler Vertrages 
auszuliefernden Perſonen deſinden iich dem Vernenmen nach 

auch die Namen Danziger Fürger, dorunter der unferes 
Oberbliegermeiſters Sahm. Im Intereffe unferer ſ 
Sonveränität erheben wir felerüch Pr 

      

        

Danziger Büärger vor ausländiſche Gerichte gebracht werden 
Diegk ein nach Danziger Gefeen ſtroſßeres Der 

Douhben Doepſe egören fr wur die Bandber Veucse 
Das Amislleferungev 

rechklich unßulkber und ſlebt * 
228 und 168 des Sriedensöert ber b. öů Gen A. — ne — 

Nach Artikei 2283 wor der denlſ⸗ Kegteruns Sie Keſts 
Derpfih hwt uufetent Worden, Aüle Aeuſehe, Lers u: 
die ihr auf Grund einer Ankluͤge wegen B. Weuct . 0 ů 

Geſetze und Gebräuche des Krieges Vezeichnet erden. Lare Me urichlen. Sie 
kann es ſich aber nur um deulſche Reichrumgehsrige dam 

de die deuiſche Reclerhng anf Aber Polhe ze Verlüüben ver⸗ 
mag. ů —— ů 

Nach Arlikel 105 iſt dagegen ausdrülcklich zeſfimoss daß 

mix — Inkrafttreten des Friedens die im Gebiet der Frelen 

Siadf Danzig wohnenden deulſchen Reichsangehörigen die 
deukſche Reichsangedörigkeit ſeren und Slaatsangehörige 
der freien Stabt Danzig Mithin ſind auch Hert 

ueeste Dene at e Seih, Lasnn, Henannken LMehr ie 
und unkerſtehen nicht der deuüſchen Vaichs ung. 
ſund Böürger eines andern Szackes, der Zrelen Stadt 
geworden, die mier En Ceucht des 
bLeſen Sbertenmöer Ei. Gusbernsbeßetßer 
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r unſer Perheltnis zn den peiniichen Mitiegern beiß , aunhammenzuleben 

        

ie Auslieferung Sahms. 
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Duß die Jordernng 
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IIl. Jahrgang 

beſtrebt ſind, und untllgbar für unabſehbare Zeit würde 
damik der Keim ſchwerſter Mißhelligkeiten in den Grund 
unſeres Sigatsraejens geſenkt werden. 

Darum wenden wir uns an Ew. Eszellenz mii der ver⸗ 
krauensvollen Bitte, dieſe naſere KSele 8 würdigen und 
dafür ſorgen zu wollen, daß un die Freie Stadt Danzig die 
Auslieferungsforderung nicht herankritl, oder, wenn es ge⸗ 
ſchehen ſollke, üunerfüllt bleibt. Die Gewährung dieſer Biäte 
würden die Bürger mit Danr begleiten und als ein gänffiges 
Vorzeichen für die Zukunft beſonders begrüßev. 

Es folgen die Unterſchriften der drei Vorfteher der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſowie der Vorſitzenden der Frak⸗ 
tionen der Deutſchnationalen, der Wirtſchuftlichen Berein⸗ 
gung, der Deutſchdemokraten, des Zentums, der Sozialdemo⸗ 
kraten und der Unabhängigen. 

Im Anſchluß hieran können wir mitteilen, daß der Ober⸗ 
kommiſſar Neginald Tower bereits om 12, Kebruar eine Ab⸗ 
ordnung des Magiſtrats, beſtehend aus Bürgermeiſter Dr. 
Bail und den Stadträlen Neumann und Dr. Schwartz, die 
ihn um ſeine Hilfe gegen die Auslieferungsforderung erſuchte, 
empfangen hat. T. verſicherte den Vertretern der Stodt ſei⸗ 
nes größten Wohlwollens. Er verſprach, fofort an den Rat 
der alliierten Hauptmächte in gleichem Sinne zu berichten; 
die Angelegenheit werde gewiſſenhoft geprüft werden. 

aich Spenche Dir ſiud uber pe 7264 — die ——— 
zu verbergen. ir ſini rechi neugierig, zu erfab⸗ 
ken, iis Ser Oberkemmißet üer Sie Keilseuss, Sahi Sie 
Polen Sohms Auslleßerung gar nicht ſorbern, rriellen wird. 

  

Verzicht der Entente auf die Auslieferung), 
Die „Friedens“konferenz der Entente, die von Paris nach 

London verlegt worden iſt, beſchäftigte ſich mit den Antwor⸗ 
ten auf die Noten Deutſchlands und Hollands in der Frage 

der Auslieferung- ——— — — — 

Schreiben be⸗ An die holländiſche Regierung wurde d. 
züglich der Auslieferung des varmaligen Kaiſers endgültig 
abgeſchloſſen und von Lloyd George unterzeichnet. Der 
Wortlaut der Note wird am Montag veröffentlicht werden. 
Einer Havas⸗Reuter⸗Meldung zufolge iſt die Note nach Hol⸗ 
land abgegangen. ů — 

Ueber die Antwortnote an Deutſchland llegen noch keine 
amtlichen Nachrichten vor. Nach den Wittetin⸗ die die 
Pariſer Preſſe von den Sonderderichterſisttern erzälx, die 
Miniſterpräſident Millerand mach London desterteten, iſt 
Freitag die Antwortnote der ichieg fe auẽ Rien em 25. Jä⸗ 

nüur gemachten deutſchen Vorſchiag fertiageſtele und nach 
Berlin kelegraphjich übermittelt worden. Es ſcheint, daß die 
Noie durch den fronzöſiſchen und engliſchen Geſchäftsträger 
in Berlin überreicht und nicht wie biser durch das G 
ſekretariut der Friedenstenferenz Sem Us 
deutſchen Friebensdelegation in Paris über 
4pII. ᷣ—————— — — 

Nach einer Privatdeßeſche des Sor 
des „Temps aus Lonbon teien hinſich 

  

  

    
  

  

   
Auslieferung beträchtliche Abänderung 
lich abgefaßten Text gemacht worden. 

ſchränken ſich darauf, von Deutſchland 
gen zu verlangen, die während bes 
Häkten, 

Bugeg 

Krisges 
die genen die Geletze der Menſchlichkeit Lerſtaßen. 

fes ichreibt Salnt Brice im Journal, daß die 

  

       

             

    

  

     

   
   

   
    

  

    

    
    

    

    

Türtel fint noch nicht feflnefeßt worden. Ban 
ſchen Lürkel vabe man noch nicht gefvrochen, 
merkk, daß ſie nichtgeteiit werden ſolle. — 

Eines der Ziele der Entente während des Weltkriegen 

war die. Vertreibung der Türken aus Europa. Konſtanti. 

nopel follte als „Freie Stadt dem Völkerbund unterſtellt 

werden. Amerika hat Detech, das ihm von der Verſailler öů 

Friedenskonferenz angebotene Amt bes Verwalters und 

Schirmheren von Konſtantinopel abgelehnt. eptnt.8 j; 

war auch die Nufteikureg der Ua Türkel Kö ant. In 

den leßten Monaten hat ſich jedoch in dere ürkel des Mue, ů 

nalgefühl bedeutend geſtärk,. Bei den kürzlich ſtattgefunde ⸗ 

nen een er türkt ſchen Nationaiwerſammling haben die 

Jungil.rien, die im Oktöber 1918 ausgeſpielt zu heben chie⸗ 

ven, die Mehrheit erlangt. In Vorderaſten haben werſch 

Ereneteaßgendan Denommen. K0, Aules pal Iie Etacts Eienetder en au — D24 St 

Standpunk: zu ändern und den Türken ihre ſtaakliche Selb⸗ 
ſtändigteit zu laſſen. ——— — 
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Dle erſte über die erſte Jone dez 
Abſtimmun legwig „zu entſcheiden 
hatte, konnt t anders als zuzunſten der Dänen auskallen. 
Dem deutſchen Volk geht es heute wie einem von hundert 
Leiden geplagten Mann. Es meiß kaum noch, was ihm weh 
tut und wo es ihm ſchmerzt. So ſei denn geſagt. daß kein 
Grund vorliegt, über das verlorene Stück Land im Norden 
ein Wehgeſchrei anzuſtimmen. Das Ergebnis der Abſtim⸗ 
mung iſt ſo klar und unzweldeutig, es entſpricht ſo ſehr den 
othnonraphiſchen Verhältniſſen des LVandes. daß es unbedingt 
als eine echte Willenskundgebung der Vevölkerung ange⸗ 
ſhäpchen werden muß. Die deutſche Minderheit, die 05 dem 
Willen der Mehrreit jügen muß. bat graufame Unter⸗ 
drückung nicht zu fürchten. Denn Dönemart iſt ein Land non 
boher demoôfratiſcher Kultur. Man wird die däniſchen 
Staatsbürger deutſcher Sprache ſchon deshald nicht hindern, 
die Kulturßemeinſchaft mit dem deutſchen Volke fortzuſetzen, 
weil Dänemark ſelbil eine ſolche Kulturgemeinſchaft mit 
Deutſchland pflegt. Daß nicht alle Deutſchen bis auf den 
kleinſten Reſt in einer cinzigen ſtaatlichen Gemeinſchaft ver⸗ 
elnigt ſein können. mag man bedauern, muß es aber als eine 
wenn auch ſehr ſchmerzlich empiundene Tatſache hinnebmen. 

MWenn alſo gegen die Volksahſtimmung in der erſten Zone 
— 4 igs vom bdemokratiſchen Siandpunkt aus kaum 

iſt mit diefem Einzelur das 
der Vollsabſtimmungen, durch die die Staats⸗ 

akeit feſtseſtellt werden ſoll. noch keineswegs er⸗ 
ů Es bedarf noch eruſtlicker Unterjuchurg, inwiewelt 
die jettk vorzunehmenden Volksabftimmungen dem Geiſt wirk⸗ 
ülcher Demokralie entſprechen. 

Von dem demokrotiſchen Recht auf Selbſtbeſtimmung 
iceidet lich das augenblicklich gegebene Abſtin:mungs⸗ 

rechi jchon dadurch, da es nur einmal ausgeübt werden 
kann und für alle Zeit unwidertufliche Reſulkate liefern loll. 
Das Weſen der Demokratie beſteht dar in, daß das Volk Irr⸗ 

„die es begangen hat. wieder korrigieren kann. In 
Si hat man das Stimmrecht mit der ſagenhaften 

ie die Wunden wieder heilt, die ſie ſchlä 
ungen zur Feſtſtellung der Staats⸗ 

r das Wori: „Das erſie ſleht uns frri. 
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naber ſind ſie lein. 
tlich. Die Volksteile. die d    auch 

ſich ihr Wille wieder ändert, auf keinen Fall mehr 
heraus. 

  

an einen Krieg ſtatttinden läßt, und⸗ 
im beſten Fal dem celckt 

  

       

  

   en zu fragen. Man hat de 
ichs nerboten. ſich durch A 

Selbſtbeſtimmunngsrechts an Deuiſchland ansuichhie 
bat Nanszid und Memel ehne 
MNulteriande entriſfen! MRan 
dort zugeleſſ. 
Dey. 
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AlensLueg m= veriansen. Ss wird nicht leich dein, Siädie 

it einer ſo grosen Anzall deutſcher Enwobner, wie San⸗ 
„Surg. Arrrüde und Tunbern in das döniiche Slantz⸗ 

dern. Köme zu ihnen noch Fen⸗burg, jo 
äiteme Dänemarf. bas einen Net'pnalitätenſt“eit 

: Srtraüßen vermag. die arose Steaten, ßcher 
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Wier ulcht qSfichkllch die nerftenale Berſkiapung erhebllcrer 
densſcher Alinberhellen will, wutz die Jorderung, daß die 
Grenze endgültig erſt nach der Abſtimmung feſigeſetzt wird, 
auch für die in Weſt⸗ und Oſipreußen flatlſindenden Abflim⸗ 
mungen erheben! 

  

CasSiSEA! E. der Freiheit. 
Ein früher in der deutſchen Partei tätiger Genoſſe ſchreibt 

uns unter dem 19. Junuar 1920 aus Neuyork einen inter⸗ 
eſſanten Stimmungsdericht über die politiſchen Zuſtände in 
Amerika. den wir im Auszug zur Veröfſentlichung für ſehr 
wertvoll halten. Nach dem Hinweis darauf, daß nach Wie⸗ 
derhorſtellung normaler Zuſtände mancher deutſche Arbelter 
die Luſt verſpüren könnte, nach dort zu kommen, heißt es in 
dem Briefe: 

„Vormeg will ich bemerken, daß man jeden Genoſſen 
abruten follte, nach Amerika zu reiſen, denn dies iſt nicht 
mehr das Land der Freiheit. Die amerikaniſchen Frei⸗ 
beits kämpfer haben ſo viel Freibeit und Demokratie nach 
Eurova gebracht. daß bier nichts mehr übrig geblieben iſt. 
Genoſſe Eugen V. Debs verbüßt eine zehnſährige Zucht⸗ 
hausſtrafe für eine Rede, die ihm im früheren Deutſchland 
vielleicht ein halbes Jahr eingebracht hütte. Genoſſin 
Letie Nichards O'Hare erhielt fün Jabre für eine ähnliche 
Rede. Die fünf Mitglieder der alten Partei⸗Exekutive er⸗ 
blelten je 20 Jabre Juchthaus. Sie ſind unter je 10000 
Dollar Bürgſchoft auf freien Futz geletzt worden, bis zur 
Entſcheidung über ihre Verufung an das Bundes⸗Ober⸗ 
gericht. Die Zehn- und Zwanzigjahre-Zuchthausurieile 
für Reden oder Flugblattverteilen hageln nur ſo berunter. 
Streits werden durch Eindaltsbefehle unterdrückt. Der 

'talismus ‚siert wabre Orcien, und die einbeimiſche 
Arbeiterſchaft ſchläft. Viktor Berger wurde zum zweiten⸗ 
mal gegen die vereinten Republikaner und Demotraten 
gewählt., aber der Kongreß läßt ihn einfach nicht zu. Fünf 
ſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete murden einfach ohne 
jede Rechtscrundlage juspenſiert, d. b. binausgeworfen. 
Tros dieſer Keaktion iſt den Ultraraditalen unſerer Partei 
nichts raditel genug. Sie haben die Partei im Auguſt 
1919 geipalten. Jeßt gibt es hi der De Leonſchen 
Sosialiſt Vartu noch ö Varti und eine 

äiſt Labor Party. Die be letteren bebaupten 
n Standpuntt von Spartokus zu ſtehen. Leider hat 
mmuniſt Labor Puritz auch unfre deutſche Sprach⸗ 
geſpalten. Die Neuxorker Vol'szeitung kaben ſie 

da ſeit dem Tode unſeres alten Genoſſen Her⸗ 
chlüter einer ihrer Hauptmacher, Ludwig Lore, 

darteur iſt. Die Berichte von u Sosisliſtiichen 
ingt ſie nur noch u k, in der Ver⸗ 

i SW. beri f⸗ 
oag-ammerklä-uncen. 

d. Faben ſie die Re 
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ſiheri die nenriiche Henkersegierung. Bberbampt keine 
Söre Verbänaung nuuterſiegt keinem Juſtiswerfah⸗ 

ren, werd nicht. wie die Gefängnisurkeile der Juſtia cuf 
einen gewüßen Zeitremn deichänkt: ke feil nur die Gegen⸗ 
rerKtien vor ben Berbschtien“ ſchüthen. Und der blind 
wütende Seſßiterhaltungstrieb der Gegenrevolulien häkt 
allea Eur perdũch ‚ 

Die Rahruna Internlerten 
ippre und 12 Defasroamm Brot 
Wöchenilich zweimal ſind Faftlage 
Aurf, -n nu= ſcharten Kattee er 

im Ae⸗en müſlen ſie Barsuß b5 „ 
Eren iir panzes Sckuhzeug fortsenommen und 

We und Kleldern uut das celaffen, wos ſie bei 
der Zerreftung euf dem Leib donen. De es unmö-lich iſt, 
hich bei der fercätbaren Käſte in den Baracken zu entkleiden. 

aven die Kieß Techenlena anf hen von Hy-esietier zer⸗ 
ů aer 5Verk⸗ien Hö-Ber. 
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Wiernierien gegraben werben mäßens SerüSarret MDeE, Lerfssderrt Werben.     

Man gßeht bewußt darauf aus, alle Inſaſſen des Intermnie, 
rungslagers auszurotten. 

iele dieſer Unglücklichen beneiden die toten Kameraden 
Tüolich kommt es vor, daß einige Selbſtmord zu verüben 
perſuchen, da ſie ihren Qualen, des Hungers, der Mißhand⸗ 
lungen durch die vertierten Wächter, der unzähligen Demü 
tigungen überdrüffig ſind. — 

Aber die meiſten, in völliger Apathte verfallen, ſind nich: 
einmal mehr zu lolchen Verſuchen fähig. Wie Ttere leben 
ſie von einem Tage zum anderen, ohne jede Hoffnem⸗ daß 
einmal ihr Leiden ein Ende nehme. 1 

Deutſchland. ‚ 

Der Verkehr mit dem Memelgediet. 
Durch den Friedensvertrag iſt das Memelgebiet Ausland 

geworden. Für den Warenverkehr mit dieſem Gebiet Lelten 
daher an ſich die gleichen Beſtimmungen, wie für das übricr 
Ausland, d. h. Ausfuhr und Einfuhr bedürfen der Bewilli⸗ 
gung des Reichskommiſſars für Aus⸗ und Einfuhrbewilli⸗ 
gung. Dem Wunſche der Memelbevölkerung. die alten wirt, 
ſchaftlichen Beziebungen zum deutſchen Reiche aufrecht zu 
erbalten, der auch im deutſchen Reich getellt wird, beab⸗ 
ſichti-t die Relchsregierung ſo weit Rechnung zu tragen. als 
es ſich mit den wi' tichaftlichen Intereſſen des deutichen 
Reiches vereinigen läßt. ö 

Um der Gefahr eines Loches im Oſten vorzubeugen, bleibt 
es bei der Kontrolle der Aus- und Einfuhr. Bei der Be⸗ 
handlung der Aus⸗ und Einfuhranträge wird jedoch dem Be⸗ 
darf der Bevölkerung und der Induſtrie des Memelgebietes 
Rechnung get'agen werden. Insbeſondere ſoll der wirt⸗ 
ſchaftliche Verkehr mit der Provinz Oſtpreußen erleichtert 
werden. Demnach werden Bewilligungen für die Ausfuhr 
von Waren aus Oſtpreußen von dem Vertreter des Reichs⸗ 
kommiſſars für Aus⸗ und Einfuhrbewilligung in Königsberg 
grundſätzlich dann erteilt, wenn dem Antrage eine Beſcheini⸗ 
gung der Handelskammer Memel beigefügt wird. Aus die⸗ 
ſer Beſcheinigung muß erſichtlich ſein, dan der dem Antrage 
zudrunde liegende Vertrag vor dem 25. Jannar 1920 abge⸗ 
ſchloſſen iſt und daß die auszuführende Ware von: dem 
Antragſtelſer verbraucht wird. So weit es ſich um Rohſtoffe 
oder Halbfabrikate bandelt, bedarf es noch der Beſcheinigung, 
daß die Ware im Betriebe des Empfängers verarbeitet wird 
und daß das Fobrikat im Memelgebiet verbleibt oder mieder 
nach dem deutſchen Reich ausdeführt wird. Für dis Ausfuhr 
aus dem übrigen deutſchen Reich ſind die Ausfuhranträge 
bei dem Reichskommiſſar für Aus⸗ und Einfuhrbewillinung 

  rüir 

      

    in Be beaw. den disen Außenhandelsſtellen unter 
Beif g der ermwähnten Veicheinigung einzureichen. Für 

  

die Einiub- non Boden⸗ und Gewerbeer⸗enaniſſen aus dem 
Memelgebiet nach, Deutſchland ſollen die erforderſichen Be⸗ 
williaunden arundfäßlich ebenfalls von dem Vertreter des 
Reichskommißars in Königsberg erteilt werden. 

  

Schäferleben Schäferleben. 

Der Erxkronprinz bat ſich der Entente zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. falls ſie ihn für die 900 Auszuliefernden annehmen 
wolle: aber da es ſein Herr Papa nicht erlaubte, iſt er von 
dieten beldenmütigen Schritt wisder zurückgerreten. Troß⸗ 
dem ſt-eut die niiche Preſſe Weihrauch, und der fromme 
eicafnee“ feiert iün ais eine moderne Neuauflage des 
beldenmütioen römiſchen Jünalings Marcus Curtius, der 
eich in den Abarund ſtürzte, um ſein Volt zu retten. Der 
veue Marcus Kurtius Fat es indes nicht ſo eilig, in den 
Abarund zu (vringen. Und da im inzwiſchen die Zeit lang 
wird, beichäftigt er ſich in Mieringen äbnlich, wie er ſich 
leinerzeit in Charleville Heſchäftigt bhat, wo ihm die Zeit auch 
lang murde. Zu den Ohren ſeiner Anhänger in Deutſchland 
muß eimas von der Wieringer Idulle gedrungen ſein: denn 
Der Norſitzende eines der vielen Schutzbünde, die ſich in 
Deutichland für die Rettung der Hohenzollern aufgetan 
baben. ſchrieb meulich einen geharniſchten Bri⸗f an den neuen 
Marcma Curtius, in dem es u. a. wörtlich heißt 

Wenn Eure Königliche Hoheit jetzt noch nicht das 
ten Lerleben laſſen, dann können wir nichts mehr für Sie 
in. 
Edler Marcus Curtius! Statt in den Abgrund zu (prin⸗ 

cen, bat er geſchäfert! Geſchäkert, daß es ſeine eigene An⸗ 
bänger entſekte! Und vermuͤilich wird er das nock weiter 
tun, denn es bekommt ihm viel beſſer, als wenn er ſich Sor⸗ 
gen, um das deutſche Volk macht, das ohnehin auf ſeinen 

»SUD d gern verzichtel. 

  

   

  

    

  

Polen. 
Ein polniſch-rufſiſcher Friede wahrſcheinlich. 
Die aus Warſchau einlaukenden Meldungen laſſen es foſt 

zigeifellos erſcheinen, daß eine Aufnahme von Friedensver⸗ 
kandlungen zwichen Warſchan und Moskau bevorſteßen 
Sürfte. Zunächſt ſpricht dakür die Haltung der voßriſchen 
Preſſe, die mit mir vereinzelten Ausnahmen die Vnſicht 
ärshert. des ein Frisdensſckiuß mit der Somietrerteruma 
Lrohße Bortelle für Polen nach ſich ziehen wuü-be und daß 
ertt nach der Liaufbierune de⸗ Krienes im Oſten der vol⸗ 
niſche Staat zur vaſſen politiſchen und wirtfs-en Eni⸗ 
faltuna gelaneen könnte. Auch innerhalb des pelniſchen. 
Mefhetquss ſcheint eine üherm-cende W-t-Feft, erſter 
Zinie die Stialilten und die aemüßioten Rechten. für ⸗ 
Friedensſchhuß mit Somtetrukland zu bein: in den em 8. 
Keoprnar ſtattgebobten Sitkungen der verch'⸗Loven Ftosko⸗ 
nen wurde üher⸗inſtimmend beichloſſen, die Einb⸗rurumg 
einer außerordentlichen Taguna bes Reichstages amer's Ver⸗ 
bondluna über einen Friedensſchluß mit Rußlanb zu fordern. 
Und ſchfiehlich ſcheint auch die polniiche Rewierung ſelbit für 
Aüä*Aund von Friedensverpondiungen zu ſein: der aus 
»eben zurückgekebrie Miniſter des Aeußiern. Natee, 
ſeo en Vertretern der Marichener Prelſe gegenüber ſich 
dabin ceöußert haben. daß aller Waßrſcheinlichkeit nach es 
ichon in kürzeſter Zeit zu birertten Rerhandlungen zwiſchen 
Wa⸗ſckau und Maskau kommen dürfte. 

Die polniiche Preſſe gewiſſer Richtungen verlangt oller⸗ 
dings belondere Sicherungen. die eine weitere Entwicketung 
des polniichen Staates gewäöß-leiſten. Auch Miniſter Patet 
füsrte ku einem Ernelé geoenüber varlamentarlichen Ber⸗ 
krerern dus, daß Polen danach krachten werde, ſeine alän⸗ 
zende wilitäräjche Lase im Oſten auszunutzen, um Friebens⸗ 
bebingungen vur erhalden. die die Grundlage zu einer breiten 

  

 



Sozialiſierung im Baug ewerbe. 
Im Gewerkſchaftehaufe in Hamburg ſand am 8. und 6.Februar 

äine Ronferenz der Loiter baugewerblicher Produktivgenoffenſchaſ⸗ 
M u. a. ſvzialifterter Baubetriebe ſtatt' Ste wurde einderufßen 
vom Worſtand des Deutſchen Bauarbeiterverbamdes, der vom Bau· 
atbeiterverbandstog im Weimar den Kuftrag zur Förderung der 
gozialiſierung bekommen hatte. An der Konferenz nahmen außer 
eüwa 66 Deleglerten ſozialiſierter Betriebe auch der Vorſtand und 
Seirat deß Bauarbeiterverbandes ſowie Vertreter ſaſt aller anderen 
uungewerblichen Arbeiterverbände teil. Ferner hatten das Re⸗chs⸗ 
iir n und der Reichskommiſſar für das Woh⸗ 
nungsweſen, die Baudeputation von Hamburg, der Magiſtrat der 
glodt Kafful, der Zentrawerband und die Großeinkauſsgeſellſchaft 
ruiſcher Konſumwpereine fowie eine Reihe anderer Körperſchaften 
und Behörden Vertreter entſandt. 
Ellinger-Hamburg hielt das einleitende Referat. Die Ver⸗ 

bältniffe im Baugewerbe ſchreien zu einer Aenderung. die Zu⸗ 
wwe find unhaltbar. Immer größer wird die Sponmmg zwiſchen 
KHhnen und Baulbſten, es drängt zur Sozialiſierung auch aus 

anderen ſozialwirtſchaſtlichen Gründen. Zur Entſcheidung ſteyt 
bie Frage, welcher Weg zu beſchreiten iſt. Ob der Staat, die 
bemeinden. ſelbſtändige Genoſſenſchaften, ob Regieurbeit, oder vb 
hebertragung des Eigentums an die Organiſation der Bauarbei⸗ 
ter der geeignete Weg iſt. Er häalte die Regiecrbeit im alten Stil 
ſür verwerflich, das Ideal ſei wohl die Arbeitsgenoſſenſchaft, an 
tie Vauſtoffe, Gerüſte umd Leitung zu liefern iſt. Als zweite 
Gruppe kommen die ſelbſtändigen Lenoffenſchoflt n Baubetriebe 
in Betracht, die Betrießzeinrichtung⸗ Bauſtoffe untd Setriebsleitung 
ſelbſt ſtellen, hre Zahl iſt nicht gryuß, es fehlt an Ritteln und en 
geeigneten Leitern. Dann haben wir noch Ben⸗ und Vetriebs⸗ 
genoſſenſchaften, die ſich nicht auf Uebernahme von Arbeit beſchrän⸗ 
is. jondern ſelbſt Wohmmgen bauen und ſpgar ardere Betriebe 
übernehmen 

Die Form iſt die beſte, die die meiſte Eewähr bietet, in der 
Konkurrenz mit dem Privatkapital Sieger zu bleiben An der Ar⸗ 
beiterſcheft wird dies Problem nicht ſcheitern, ſie bat-Volles Ber- 
kändnis dafür. Die zweite wichtice Frage iſt die Baſchaffung des 

äed. darüber ſollen hier Beſchlüßßſe geſaßt werden. Es be⸗ 
55 heute wohl. ein Halbes Hundert enofßenſchaftlicher Bau⸗ 

betriebe, daneben einige Rohſtoffgenoſſenſchaften- s müfſen For⸗ 

men gefunden werden, die vorhandenen Anfenge zuſammenzu⸗ 
jaſſen; die Sozialiſierung des Baugewerbes muß dadurch wirkſam 
begonnen und durchgeführt werden 
Locie Ausſhprache gab viele Anregungen. In ihrem Verz 'auf ſpra⸗- 
chen Vertreter der verſchiedenſten genoſſenſchaſtlichen Betriebe, 
Re jeder für ſich natürlich ihr Syſtem vertreten, in der Mehrzahl 

den rein genoffenſchaftlichen Betrieb vorzbgen. Der Vertre · 
Es Reichswohmungskvmmiſſars Dr. Guikind verſprach tätige      

bilfe in der Grund. und Bodenfrage und der Bauſtoffteſchaf. 
iung. Die Finanzierung werde in Zukunft nach der bebauten 
Lodenflache W11 „ Walneter 160 bis 180 Mark betragen, die 
das Reich zuzählt 

Allgemein wurde betont, daß Beſchäftigte in gendſſenſchaftlichen 
Vetrieben erhöhte Arbeitsfreudigteit zeigen: wichtsg ſei, daß die 
AUrbeiter Einſicht in den Geſchäftsbetrieb beklommen. Zuſammen⸗ 

ſchluß aller Vaugenoſſenſchuften wurde gefordert, uin der Voll⸗ 
ſoztaliſierung die Wege frei zu machen. Die Gründung kleiner 
Henoffenſchaften ohne Kapital ſei abwegig., da tritt höchſtens u 
den vielen Betrieben, die heute beſtehen, ein neuer, mit Sozi ii⸗ 
ſierung hat das nichts zu iun. Wichtig war die Mitteilung von 
Dr. Ziegler⸗-Neukölln, der zugab, daß die Erfahrungen mit dem 
kommunaliſterten Baubetrieb die denkbar beſten ſind. fämtliche 
Einwände ſind haltlos. Politiſche Hemmungen müßten alle⸗vings 
möglichſt vermieden werden. Der kommunaliſierte Betrieb ar⸗ 
beitet vier billiger, wenn man in der Beſchäftigung der Kräfte 

ſreie Hand hat. 
Stadtbaurat Dr. Wagner hielt am zweiten Tage ein glän⸗ 

zendes Aelernt über die Gründung eines Verhandes ſozialer Bau⸗- 

Der Schandfleck. 
Eine Dorſgeſchichte von Ludwig Angzengruber. 

(Sortletzung.) 
Der Surſche jah auf das Mädchen heruß. 
0 kolite ſaſt ſelber glauben, aber danach frage ich jetzt 

nichtl Du, mit deiner Luſtigkeit und deiner Brapheit, läufſt mir 
auch zu viel über den hut dich, jetzt bin ich ſpieleriſch wie 
ein kleiner Bub, lockt mich ein Kieſelſtein, ich hele n aus dem 

  

„Meinſt du dachte 

Bache und tändle damit. ſo lang es misz freut. es ich ihn 
wieder weg. SSer weill ſie dir nachfragen 

Leſchegen 
ihr viei⸗ 

— D 
“ſagte er. Hrrode eben dornm v 

dir — en, es r e.- Kübds- Ber 
einer Merborier Leret und einer elzer Seſerl Menſt 

Dee Dirn wandte ſich ab. 
Sso gingen 8ss nchen Eänander her und die Rieetzüber Fronzl 

fand Sie, n Gelegenßeit. ihm „ſein loſes Maail zu verbieten. 
— in das Dorf, aus dem Wirtsdauſe jcholl ihnen 
enigegen. Florian warf mit einem wildlußtigen Anfſchrei 

When Sußin be fien Dn as, cadte Büs in die Stirne 
und ſtürzte ſich mitten hinein in das Gewüsl der kanglüftigen Und 
durſrigen Gäſte. — 

Die Vögel ſongen nicht, ſie lärmten ſo aufbrisgli 
arell ſählug dar Sonnenlicht durch die färklen 

möchte um dich, ſo eibe agert- 

  

voberen ZItweigen der Süſche und ar den Krynen der Bäume, „Ungs 
ees Waldweges. den Moßgdolena dahinſchritt. Fernaßd lag die 

Straße, wo eine Begegnung ſie häite verſtören oder zernsuen Eön⸗ 
nen. das Auge ihrer Eltern folgte ihr nicht mehr und das ärriſch⸗ 

kröſtliche Geblauder von befreurdeter Lippe wer läntat en ihrer 

Seite verſtumemt; ſte fühlte ſich allein und wa? ſie fen auch dar⸗ 
auf zu Sute tot, daß ſie ihren alten Leuten und der Juge.—⸗ eſbiein 

a8genliher ſtark gehlieben und über ihr Los geducht, wie ed Rer 
Vater nicht anders hatte ſagen können: dagegen kann keimk, wie 
rechtſchaffen dasſelbe es ſonſt weinen mag, — lange ſchon war der 

Zweig, den ſie vnter dieſern Denken dort vom Buſche gebrochen. 
crer 8 Hand eniglitten. gar weh überkam ſie der Gaaante wie übel 
edoch ſel, weun der Menich den Kupf gegen bas Herz, all ſein Ve. 

ürnen gegen ſein Euipfinden aufruten miſe; zue jchwere Tränen 
traten ihr in die Angen und Sbermäſtigt vai le,— 

-halt doch wüigentsrdch 3u.ſein. wie nit bald eines.“ — warf ſe ſich 
nieder anf den Raſen und drürkte laut eufſchinchgend Eyr 
Segen des Bündel, ů ů Egee ME Me — —.— 

ich gern mit 

    

      — Montag, den 16. Februar 152⁰ 

betriebe. Dem neu zu gründenden Berbard ſozialer Baubetriebe 
weiſt er unter anderem folgende Nuſgaben zu: 1. Kreditgewäh⸗ 
vung und Kreditvermittelung an voialiſterte Banbetriebe (Ver⸗ 

ſiche rungsweſer). 2. Finanzierung neuer BGaubetriebde auf ſozlali⸗ 
ſierter Grundlage, g. Finanzierung von Bauſtofſbetrieben auf ſo⸗ 
zialiſierter Gcundlage, 4. Permitlelung von Bauſtvffen, Verkauf 
und Verleihung von Gerlſten und Geräten, 5. Mermittelung von 
Bauaufträgen und Uebernahnke von Bauaufträgen zur trenen Hand 
und Weitervergabe an ſyzinliſterte Betriebe, 6. Organiſations⸗ 
beratung und Rechtsauskunftsſtelle. 
Die finanzielle Grundlage des neuen Verbandes beſprach Herr 

Thielicke⸗Berlin: Es müſſe von voruherein feſtgeſtellt werden, daß 
als Führer am beſten die gewerkſchaftlichen Bauarbeiterverbände 
auftreten, um von Anſang an jeden kapitaliſtiſchen Verdacht aus ⸗ 
zuſchließen. Aus verweltungstechniſchen Gründen ſchlägt er eine 
Aktiengeſellſchaft odex eine G. m. b. H. vor. Als Kapitalgeber 
kämen die Dauarbeiterverbände, die einzelnen Wiiglieder, Sied⸗ 
lungs⸗ und Konſumgenoſſenſchaften, Gemeinden, Staat und Reich 
in Betracht. Redner legie einen ausführlichen Finanzplan vor. 

Die Diskuſſion über die beiden Vorträge ging zuerſt etwas in 
die Breite, ſie ſpitzte ſich aber immer mehr darauf zu, welche 
Zorm der neue Verhand zu erhalten habe. Nur keinen Staats⸗ 
ſozlalixmus vief ein Eenoſſe aus Labeck, Träger des Unternehmens 
muß die Geſellſchaft, das ganze Volf, ſein. Verſchiedene Redner 
warnen vor Gründungen im Sinne der früheren Gewerkſchafts⸗ 
häuſer, die durch Idealismus geſchaften, aus Mangel an Gemein⸗ 

ſim aber eingingen⸗ oder kümmerlich vegetierten. Sehr ſtart gin⸗ 
gen die Meinungen über die Aufb der Gelder auseinander: 
einige Redner wünſchen Extrabeitxäge der Gewerkſchaktsmitglieder 
in der Form von Sparanleihen bei entſprechender Verzinſung. Es 

gab auch vereinzelte Stimmen, die ſich grundſätzlich gegen die 
Schaffung eines neuen Verbardes ausſprochen, ſie wollen den Vau· 

       

Dagegen werder ſich entſchieden Ellinger⸗amburg. dom Vau⸗ 
arbeiterverband in grundſätzlichen Erörterungen. dagegen ſei der 
Hauptvorſtand jür die Schaffung des neuen Verbandes. Die Mittel 
miüiſſen von rinem größeren Kreis aufgebracht werden in der Form 
eines Sozialiſierungsſonds. Die Placht der Gewerkſchaften wächſt 
dadurch enorm. Seitens der Vertreter vom Bund der techniſchen 
Induſtriellen wurde tatkräftige Unterſtützung zugeſichert. 

Schließlich nahm die Konferenz faſt einmütig eine Entſchließung 
an; die zum Ausdruck bringt, daß dat Baugewerbe ernſtlich an die 

ſchloß: ů 
Die erſte Konferenz ſozialiſierter Baubetriebe und Bauge⸗ 

noſſenſchaften erklärt die Vergeſellſchaftung des ⸗und Woh⸗ 
nungsweſens für eine unbedingte Rotwendigkeit. Die Konferenz 

  

      

    
geſtändnis war 

arbeiterverband zum Träger des Soziolifterungsgedankens macan- 

Durchfilhrung der Sozialiſierung gehen will. Die Konferenz be⸗ 

    

   

  

   

    
         

     

    
    
    

    

    

   

   

   

   
    

   

   
   

   

  

    
   
   
    

   
   

   

   
      

   
   

  

Veß⸗ ſeringſügig, daß dis Auissſter es. ablehn⸗ 
ten. Selt dem 1. üruar Leſenden⸗ ſich daher die Schlächterei⸗ 
arbeiter im Streik. Der Streik erſtreckt ſich auf olle däniſchen 
Exportſchlächtereien. Vor Zuzug wirß gewarnt. 

Jachlongretz der Gaſtwirtſchaftsungeſtellljen. ů 
Der Propaganda⸗Ausſchuß für die Einheitsorganiſation 

der gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten beruft zum 20. April 
1920 einen ichen Ka⸗ er freigewerkſchaftlich ue Lis Be⸗ 
aſtwirtſcha nheſtelltenserbönde ein. Für die Be 
andlungen ſind vier Tage in Ausſicht 
vtſoriſche Tagesordnung wird feſtgeſetzt.⸗ 
zur Ein eitsorga aniſatlon. 2. Vrin ip eile 
gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten. e 
oder bI Löhne.] 3. Ein äkliche Be rufsBeidüng. 4. Frauen⸗ 
arbeit im Gaſtwirtsgewerbe. 5. Betriebsrötegeſetz. 6. Ver⸗ 
ſchiedene Anträge. 

Ueber ö38 Millionen engliſche Gewerkſchaſier. 
Nach den neueſten Erhebungen betrug die 1220 Semeet, 

der Trade Unions bei einer Geſamtzahl von 12290 Gewerk⸗ 
ſchaften in Grohßbritannien für Ende 1918. 6 824 000, ver⸗ 
glichen mit 5 Wuent Ende 1917; es. iſt alſo eine Jundi ahme 
von faft 20 Pri Mitere verzeichnen. Darunter ſind etwa 1½ 

eemgien, Als pro⸗ 
1. Stellungnahme 
Forderungen der 

Prozeutlvſtem 

Million weihle lleder Eeine ZJunahme von 7e): die 
Zahl der organiſterten Landarbeiter hat ſich verboppelt. 

Soziales. 
Der Qarepj ahen TEeSereise 

Dem bekannten und vielumſtrittenen Forſcher der Lubertloafe- 
Bekämpfung Vrofeſſor Friedum wurde bekanntlich durch die 
preußiſche Regierung eine Profeſſur üdertragen und in einem Wer⸗ 
liner Militärlazavelt Räume zur Verfügung geſtellt. Wor einigen 
Tagen begann dort Profeſſor Frtedmaun in Anweſenheit des Kul⸗ 
tusminiſters und hervorragender Vertreter der Aerz eſchalt keine 
Vorleſungen. Nach einigen Worten der Begrasvtß Ketser der Fräs- 
ſcher das Katheder und zeichnete in kurzen Strichen die Seſchicte 

  

der Tuberksloſe-Sekämpiuns. Von 5rößtem Intereſſe war Re 

Vorführung von Patienten, die mit dem Friedmannſchen Mither 
Mchandelt w werden. Faſt alle ſagten übereinſtimmend aus. duß ſie 
meiſt nach ſehr langer Kur mit anderen Mitteln, die aber 
blieben, ſich ——— 
nach Erhaltung der Einſpritzung eine werkliche Beſſerung ihres 
geidenrs feſtſtellten. Nicht wer bei Erwachſenen. ſondern auch bei 
Kindern hatte das Mittel ittel diefelbe be ſchmersl, nde Wirkung. 2en 

  
  

  

exwartet zur Durchfahruntz der Dergefedſchafteng dir Seichiift 
der Regierungen, Behörden, aller gemeinnützigen Körperſchoften 
ſowie insbeſondere auch aller Arbeiter und Angeſtellten. 

Um zunüchſt die Vergeſellſchaftung der Baubetriebe kräftig und 
möglichſt gradlinig voranzubringen, hält die Konſerenz es für 
nötig. daß ein Berband ſoßckifies er Baubetriebe zur gegenfſeiligen 
Unterſtützung gegründet wird. Die Ronferenz jpricht den Wunſch 
aus, der Deuiſche VBauar beiterperband müge im Verein mit weite⸗ 
ren intereſſierten Organiſativnen die Gründung des erwüͤnſchten 
A Berbandes in dis Hand rehmn.⸗ 

Gewerkſchaftliches. 
Streit der däniſchen 36 Schlächterelarbeiter. 

Am 1. November kündigte der Schlächterei⸗Arbeiter⸗ 
verband in Dänemark den beſtehenden Tarifvertrag. Gleich⸗ 
zeitig wurden neue Forderungen überreicht. Die SLerhand⸗ 
lungen ſchlepphen ſich infolge der geringen Jugeſtändniſſe 
der SHandelsſchlächterelinhaber Anmmner weiter hin. Das am 

   

    

  

Do, dagegen kenn auch keiner, wie achſchaffen derſelbe es ſonſt 
meinen magl 

Plötzlich aber raffte ſie ſich auf und eilte wie flachtend, den 
Waldweg entlang, hinaus auf die offene Siruße. Bis dorkhin, 
wo das Marterkreuz herfieht. iſt ihr die Gegend bekannk, ſie hat 
dieſelde viel hunderimal geſehen, von dort ab aber beginnt für ſie 
die weite Welt, von der faſt alle, die nach ihr auszießen, Gluck 
erhoffen und begehren; ſie. den murs ſo ins Leben hereingefchlüpft iſt. 
will Der A.gar fein und Pl hs de hs, bein ft 
vollen Sinlatze Hres ganzen bezahlen, ie 
nicht wie andere mit Seeee⸗ daß fie 

da iſt, jondern weil ſie da iſt. — 
— Und wert, ben9 vyrůbergelchritten war c 

Wort ſaß, in einem höchen 
igedir Lampe fiel caf ein und Mascdatens 

ibnt unhh antg, Jße Aüer Wö. ech 
nlige Jahre älter und infolgedeſſen —— 

10 2 er Leger ab wenn er das 

  
    

f weiſt vierzehnn Taße umh der Einf 

rheugenden 
erwarten. od dieſe Behandlunderefultate der ete Aer, 

9. Ienuar dem Schlächtereiarbeiterverband überreichte Zu⸗ 

  

  
  

      
   

   
    
   

    

      
       

    

  

      
    

     
   
   
    

   

        

ihre, oft recht lange unterbrochene Tätögleit wieder dEeLSG e. 
Intereſſant iſt die koloſale Wirkung dei loſe. 
Ebenſo wurde ein Fall von Aengentuberkuloſe nach langer erſolg⸗ 
loſer Kus mit anderen Mitteln geheilt. Wenn auch die Schmerzen 
und Außerlichen Vegleiterſcheinungen der Tubercaloſo ſchnell ver⸗ 
ſchavindrn, ſo leden die Luderkelbazillen trohdem wöch jahrekans 
im Körper werter und werden erſt allsrählick Das aus 
Tuberkelbazillen von Kaltblütern (Schild 
gißt vörleg geldtel. Dieſe Dot 
ganze Verfammlung einen übe⸗ 

    

  

Nactzprüüfung, die durch eine von der Regieriieg eiergeſehte Keots⸗ 
milſion vorgenommmen wird, Stand hält. Im Iiitereſſe der — 
den Menſchdeit ist dos ſicher zu wärſhen Verlangt muß öber 

werden, daß erdlich in dieſen Kempf alle perſöniicen Waſten 
niebergelegt werden. Es handert ſich beber Licht n 
des Profeſfors Hriedmann, ſondern um das von Hmeent enid⸗ 
tel. Nur —— alle Wes ebehe umn e austteßtsbet 
wird es m Wahrl Ium. Sisge Ju 

8 e aber Krauies wiuſthen deß die Lo Eüfn 

  

der wir im Intet 
der Friedmamuſchen Theorte recht geben müe.    
     

     
    

  

   
   

    

   

   

   

      

   

    

   
„Das iſt weine Schweſter, 
Sen da, Die ia Gesetraitn, 

     
    

   
   

      

   

    

          
       

     
     

      

          

   

Eonüite. Nun nahm ſie 
maliern, Schülmeißer 

    

   



      

Lokales. 

Künftler⸗Lohnbewegung im Stadttheater. 
Die vo uns bereits mitgeteilten tteuen Gageſorderungen 

der Bühnenkünſtier des Staduhcaters haben zu Auseinander⸗ 

ſenungen in der Tagesnreſſe geführt. So machten die 

„D. N. N. geltend, kaß die Einnahme an ngnen 
ſteuer. die in dieſer Spietzeit bereits 200 000 Mk. ergeben 
haben ſoll, mit Recht 2 im Theuteretat, jondern 
Steveretat geführt würde. 

Die Schauſpieler erſuchen uns mit Bezug hierauf um die 

Wiedergabe ſolgender Erklärung zur Begründung ihrer 
Forderungen: 

   

  

im 

      

   

  

   

              

Eitdliedern des Danziger Stabitheaters vor 
ütsbewegung gebrachte Notiz dedarf 
n anch die Villettſteuer rechneriſcß 

icht b vird. blribt doch die Tatſache be⸗ 
ſtehen, daßt ſte burck unjere Urdcit verdient wurde. 

nſtler die ganze moderne Bühnen⸗ 
den jctzigen urerſchwinglichen 
ueinleuchten. Es kommen bei 

und Transportloſten hinzo. 
munten angewieſen, die überall in 
Wir werden für 7½ bezw. 9 Mo⸗ 

It, von 12 Monate leben. 

Selbſt die Steuerbehörde arwährt uns einen Abzug von 33½ 
Prozent Berufscufwand. Wer die Erwiſenhaftigkeit dieſer Be⸗ 

hörde kennt, muß ſehrn. daß dieler Abzung eher zu klein, als zu 

groß iſt. 
Als Beiſpiel: Das Einlommen eines erſten Fachſchauſpielers 

MName kam jederzeit genanni werden) veträst i 
zulaor 

    

89 ½ davon ab erwahnte 89%½ Prrz. 2580 M. 

bleiben 5180 Mk. 
1800 Mr. 

  

ungsmiete und Heigure 
ng für 2 Perſonen Mann 

und Frau) bro Tag 12 M. 24380 M. 
ung und Wäſche für täglichen 

Pripatbedarf b 2 
Meiſe- und Umangskoſten 

            

cs bleibt ein Minus von 3000 Mk. 
Wo bleiden da noch die Rücklagen für Krankheit und Alier. 

außerdem die Koßten für Steuer und Verficherung, Lichi und die 
übriger Lebensbedärfnißer?? 

Zur Entſtebung der Bewegung erfahren wir, daß der 
Magiſtrat irn November eine gegen die urſprünglich geſtell⸗ 
ten Anſprüche der Bühnenmitglieder herabgeſetzte Teue⸗ 
rungszulage vun durchſchnittlich etwäa 20 Prozent gewährte. 
Doch knüpfte er an dieſe 
pflichtung. 
derungen nicht mehr erheben dürſten. Dieſe ſind jedoch der 
Meinung. daß die Vorausſetzung jener Berpflichtung war, 
daß die Vreiſe ſich menigſtens in arnäbernd gleicher Höhe 
balten würden. Dieſe Erwartung babe ſich ſedoch nicht er⸗ 
äer. So ſei die jetzige Mehrforderung von 60 Prazent des 
bish Seinkommens notwendig geworden. — 

ing dieſer Forderung mußte der MRagiſtrat 

    

         

    

  

  

   

Bei der Prüfn 
unſeres Erachtens ernſtlich die Durchführung der Jahres⸗ 
üpielzeit errdägen. Dadurch würden dem Theater auch noch 
eigene Einnahmen zur Deckung der erhöhten Ausgaben zu⸗ 
geführt werden. Es beſteht doch kein Grund für die weitere 
prinaie Führung des Zoppoter Stodttheaters. Es wäre 
aber ſehr leicht eine Spielgemeinſchaft zwiſchen dem Dan⸗ 
ziger und Jopvoter Stadttheater Perpychellen, Wie ſie füir Das 
Orcheſter eigentlich jſetzt ſchon beſteht. Die Emnahmen des 
Zoppoier Somme“theaiers ſollen ſo hoch ſein, daß nus als 
Gewinn des Direfiars N St anjehnliche Summen 
von reren 10 000 R t wörden ſind. 

Ferner erſcheint uns die Berwendung der. Luſtbarkeite⸗ 
ſteuer für die Künſtler durchaus gerechtfertigt. Dadurch würde 
ſie zudem wenigſtens in etwas ihren fatalen Beigeichmad, Rie 

  

      

Beſteuerung der Simung und künſtleriſchen Erhebung zu 
ſein, verlleren. 

Kunſt und Wiſſen. 

Danziger Stadttheat 
Die Sevoln — 

Muldrema von Cugen DAlbert. [Aach Eirera Srame ben 
Sopdus Nickarlis.) 

dieſer tertlicten Untexloge veigt cud frrer. diu! 
nach den Telen Augen“ und dem Erie- n Sfipices ad e. 
ſtritten, daß es U Adert in erſter Linie hoxauf areenmi, ſch mit 
Küilfe Karker dramatiſcher Geräuſche in den Sordergrürd des 

Intereſfes zu ſtellen, welches der Seg ift den er et: 

Wilden, Kutigen Seichchenb. in bas er die Infen ricer 
hen Svrit ſez. Tercus wird dess eis Prtrs Stög. 

    

   

    

   
    

   

  

        
    

  

     

N Elles ——— 

lntienirt, in Liede entbramm ener 
Serräter an leiner Seche u den Freis 

siede Pieirr Kran. Ihr Gattr Rirdt feige. die Ferm in Der 
Bochsritknacht zurndiahlertd, ir den Klridern Dlehrt fftzirrt. Se 
wird der Karchuite üfrrbar, wir ei um bir echte irde bekcherlen 
ih und de gidt den jungen Proleiarier, wel ir dem Getten 
IDaidete. Sis Sirr toigt Sion ders Dichter. Der läst en die 

    

Fraß, die ven ber Sesralt der Liede und Eaytheii det Stidenſchent 
Ses kevoluspnäärs Hingerißen it. ſich diele auf dir Beite derer üs 

2 ichlagen. Den Schirt 

willigung die ſchriftliche Ver⸗ 
daß die Künſtler in dieſer Spielzeit neue For⸗ 

    

g Ei 
Igen 
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Wucher mit Fiſchwaren. 
Der Fiſchhandel iſt „frii“, wos fehr deuilich an dan Vreis⸗ 

ſteigerungen zu merken iſt. Dit Hiſche aller Gattunden ſind gegen 
das Vorfahr ganz ungeheuer im Preiſe geſtiegen. Zwar ſind bie 
allegemeinen Materielvertenerungen und die Lohnforderungen im 

Jiſchereibetrieb in Rechnung zu ſtellen, aber die fabelhaſte Höize 
der Verkaufspreiſe iſt darjt noch nicht zu daründen. Was die 

Hiſche als Nahrungemittel für das Volk ſo teuer macht, das ſind 
in erſter Vinte die makloſen Verdienſte der Fiſcherei⸗Intereſſenten. 

In den lepten Wochen wurden außerordentliche Heringsfänge er⸗ 
zielt. Kapitäne und Steuerleute, oft auch die andere Beſatzung der 
Hochſoefilchereidampfer und der Kleinfiſcherti, ſind melſtens an den 
Fängen beteiligt. Die Kavitüne haben Jahresverdlenſte von 75 00⁰ 

Mark und darüber. die Steuerleute etwa 25 600 Mark. Man kann 

lich dabei vorſtellen. wos bie Neederelen erſt verdienen. Ebenſo 
daben die Beſitzer der ſriſchtutter vei anhaltenden großen Fängen 
außerordentlich hehe Gewinne: marhe Fifcherknrchte verdirnen 

ubbo Mart und darnber, vielt Vefttzer 10 00 Mark und darſtber 
pro Tag an den Heringen. die dem Volke damt ſo vnverſchämt 

vertenert werden. Die Verdienſte erklären ſich aus einem Preiſe 

von 6 Mark für das Plund Heringe. wie ſie nach den erſten dles⸗ 
jährigen Heringsfängen auf dem Altonder giſchmarkt gefordert 
wurden: dann girgen die Preile zurück und ſichen heute noch zwi⸗ 
ſchen 2 und 4 Mark das Pfund. Das ſind angeſichts der angelic⸗ 
lerten Rieſenſänge gerodezu ungeheuerliche Preiſe. und eine Preis. 
berabfetung von 80 oder 50 Pfernig füärs Pfund macht das 

Exempel nicht andert. In der Lübecker Bucht haben die Ziſcher 
Tageseinnahmen von zufammen über 200 00½2 Martk bei den letzten 
Oeringsfängen gehabt. Der Verdienſt der geſamten Fiſcherei beä⸗ 
trögt durchſchrittlich Tauſende von Prozenten mehr gegen die 
Vorkriegszeit! Das Volk wird ausgechetſcht wie eine Zitrone. 

Soll dieſes Syſtem der wilden Ausbeutung weiter beſtehen 
oder ſoll die Regelung neuer öfſenklicher Bewirtſchaftung ouch im 
Fiſchhandel wieder eintreten. Die Kegierung wird hoffentlich auch 
dieſe Wirkung des frrien Handels nicht unbeochtet Iaſſen, wenn 
be weitere Entſcheidungen in der Organiſation der Ernährungs ⸗ 
fürforge trifft.— 

  

Keine Abennemen:svot im Stadttheater während der 
Meſſe. Es iſt anzunehmen, daß die vielen Fremden. die während 
der Zeit der Meſſe (vom 18. bit 25. d. Mis.) nach Danzig kom⸗ 
men, auch das Stadifheater ſtark beſuchen werden. Da ſchon in 
gewöhnlichen Zeiten die Zabl der verfügbaren Pläße nicht aus⸗ 
reicht. muß für die Bereitſtellung einer größeren Zahl von Plätzen 
Sorge getragen werden. Das kann nur geſchehen, wenn die Dauer⸗ 
karten für die Neffezeit außer Kraft gejctzt werden. Die Inhaber 
von Daurrkarten werden dadurch nicht geſchädigt werden, ſie er ⸗ 
halten für die ausfallenden Vorſlellungen Erſatz. 

Söochenfpielplen des Dasziher Siadithesterz. MRontag, den 16. 
Februar, abends 6 Uhr: „Die Inſtigen Weiber von Windfor“. 
Dienstag. den 17. Februar: Neueinſtudiert Kammermuſik“, Vuſt⸗ 
ſpiel von Heinrich Ilgenſtein. Mittwoch⸗ r ů 
Donmer „ den 19. Gebrvar, odends Lohengri⸗n“. 
Freitag. den 20. Kebruar: ⸗-Nadenme Wutieriln“. Sonnabend, den 
21. Februar: Erhihte Preiſe, Gaſtfpiel Germarm Böttchers vom 
Staatstheater Berlin: Flachsmam als Erzieher, Kombdie in drei 
Akten von Otto Ernſt. Sonntag. den 22. Februar, nachmittags 
2 Uhr (Erreshkigte Nxe DE *D Mäkigte Preiſe): Zem 5. Nele: . Die Raſchhoff 
in 5 Alien von Germenn Suderxmann, abenda 6 Uhr: 

: -Die frren im Hererrlin“. 

Filmſchau. 

Warumm der Files Der Meltwreiſter wohl gerabe ein Sport⸗ 
fHau'piel genarnt wird? Nur die Berxliser Radrennbahn auf der 
einige Motorradiahrer wie im Geiſterſpuf vorüberſauſen, einige 
Kabfahrer in blihſehßnelker Fahrt berrchs Ziel ſchießen, erinnert an 
Sport. Doch hali, ich hab's: Arrrt Kaſtner. dem Haus—“ 
darſietler. Spezialiſ im Liekhaberſach, ißt die Liede im Film 
ſchlieblich zum Spori gemworden. daher der Nante. — Die Hand⸗ 
lung. reich en luſtigen Einfallen, iſt ganz geichiet aufgebaui. 
Irei Liedende müſſen verſchiedere Herdernißßſe auf ihrem Lebens⸗ 
weg fiberwinden. ebe ſie ſich kriegen und die glücliche Braut ihren 
glückkichen Weltmeiſter eans breue Ser brückrn kaum. 

Der nüchte Ffilxn. der zweite Teil dez -Srabengetheimnis zeigt 

   

     

  

  

  

   

kewnül in der Hardlung als auch bovttelleriſch eine Verbeſſerung [ Holshackers. 

Rie wochie Illeltrobion. Von WAldert der.Abreiſe vder auch noch 
Allerteils Dee Tebe Ungen-, der die Muſit alt ſoiche wirken Ließ 

Seg aSrdkt, ißt mä⸗ SSri t Ter en Epomeerden bringk. fett die Kuffk civen Trumpi 

    
   

    
     

   

      

   
     

  

    

  

   

Siern Geraz Raeies 
Sarth'e 

     

len cbies geüisbe Schefften qchser Doei IE Weuig 
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gegen den erſten Tetl. Velonders der erſte Lit zeigt Szenen von 

grotßer Spannung. Der Handlung liegt ber KHampf um ein 

Lrohes Erbe. tiner Kohlenzeche, zugrunde. G. ů 

—— — ⅛¾„Hꝑ —4 

Aus aller Welt. 

Die Beute der Taſchendirbe. 

Die Tötigkeit der Taſchendiebe hat in letter Zeit einen äſo „ 

roßen Umjfang angenommtu. daß das Taſchendieb⸗Dezernat im f 
Berliner Pollztipröſidium äglich Verhaftungen vornehmen muß 
und mit Knzeigen Beſiohlener ſaſt überhäuft wird. Nicht wür 

gvldene Uhren und Ketlen werden zu Hunderten geſtohlen, ſonderg 

auch eine Unzahl Geld⸗ Und Brieſtalchen. Den Rekord erreiche 2 
kürzlich ein Taſchendieb, der an der Straßenbahnhalteſtellenhrand. f 
Ecke Milmersbarſer Stroße einer Dame die Geldtaſche mit 275 000 , 

Mark ſtahl. Veuten von 10—50 000 Mark gehören ſchon zu den 

Alltägzkichkeiten. Auf dem Wahnhof Charlotlenburg büßte ein Herr 
75 000 Mark ein, ein anderer 50 000 Mark. Auf dem Untergrund⸗ 
bahnhyf Friedrichſtraße wurde einem Kaufmann eine Platinba« 
ketie mit Brillanten im Werte von 25 000 Mark geſtohlen. 

Wetterwarte und Rohlennot. 

Dit Wetterwarte auf der Zugſpitze iſt in Gefahr, einzuerken. 
Die Beſchaffung der Kohlen verſchlingt allein den Etat, ſte koſten 
heute das Zehnfache. ebenſo der Transport. Finden ſich nicht Gön. 
ner und Stifter oder vermehrte ſtaatliche Mittel, dann muß die 
wiſſenſchaftlich ſo außerordentlich wichtige Wetterwarte aurf Deutſch. 
lands höchſter Zinne in einem Jahre geſchloſſen werden. Vor 

20 Jahren, am 29. Jull 1900 wurde ſie eröffnet. 

AWom Zilebackſac zum Heuide. 

Die Forchheimer Weberei läßt gegenwärtig Hemden anjern⸗ 

gen aus Militärzwiebackſöckchen, in denen die Soldaten ſhre eiſere 
Drotrotion aufbrwahrt hatten. Zür ein Hemd werden zirka 30 
ſolcher Säckchen benötigt. 

gur 20 Milltonen Mark Zehnpfennigſtücke. 
Der Reichsrat erklürte ſich damit einverſtanden. daß für weitere 

20 Millionen Mark Zehnpfennigſtücke aus Zink ausgeprägt werden. 
Im Ausſchuß war darauf hingewieſen worden, daß alle bisher be⸗ 
ſchloſfenen Prägungen dem Mangel an Kleingeld nicht geſteuert 

hätten. Die Münzen kämen aus dem Verkehr, weil der Metall⸗ 
wert höher als der Münzwert ſei und ſie deswegen eingehamſtert 
würden. Gehe es ſo weiter in unſever wirtſchuſtlichen Entwicke⸗ 
lung, ſo würden ſelbſt die Zinkmünzen dieſes Schickſal teilen, und 
man werde vielleicht dahin lkommen müſſen, die kleinen Münzen 

aus einem Stoffe herzuſtellen, der abſolut wertlos ſei. Der Ver⸗“ 
treter des Kinanzminiſters im Ausſchuß verſprach, daß über dieſe 
Angelegenheit Erwägungen angeſtellt werden ſollten.— 

Wilhelm der Holzbacker. 

Die Bublitzer Kreiszeitung berichtet mit einer Träne im Auge: 

Der 10 000. Holzblock Wilhelm II. Bei einer Unterredung, 

die der frühere deutſche Kronprinz auf ſeinem Wohnſitz Wierin⸗ 
gen mit einigen ausländiſchen Ivurnaliſten hatte, lam auch die 
Rede auf den Vater des Kronprinzen. Einer der Veſucher bemerkte, 
man ſage, der Exkaiſer ſei krank und melancholiſch.„Das Geßenteil 
iſt wahr“, antwortete der Kronprinz. ⸗Jemand, der krank iſt. 
ſägt nicht mit ſolcher Leidenſchaft Baumſtämme. Sehen Sie hier, 
und dabei wies der Kronprinz auf, eine runde Holzſcheibe, die an 
der Wand hing. Mit kräftigen, blauen Buchſtaben ſtand auf dem 
Block: — 

  

10 ⁰⁰ 

Amerongen 

31. — X. — 19. 
W. II. öů‚ 

Es war der zehntauſendſte Holzblock, den der Kaiſer geſägt hatte.“ 
— Die Kaiſerin dagegen ſei leidend, erzählte der Kronprinz wei. 
ter urd die Verhältniſſe ſeien nicht dazu angeton, daß man auf 

Befferung hoffen dürfe. 

Hötte ſich Wilhelm dieſer Veſchöftigung doch ſchon viel fröher 
hingegeben, er kann auf dieſem Gebiete anſcheinend viel Nätzliche⸗ 
res leiſien als beim Regieren. Im ibrigen iſt der Holzbloc und 
ſeine Inſchriſt bezeichnend jür die geiſtige Verſaffung des neuen 

    

      

  

ſei ſehr groß. Die Gelehrten ſind heute infolge der unerſchwing ⸗ 
lichen Preiſe für Apparate und Mattrialien nicht mehr zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Experimenten imſtande. Arbeit und Fortſchritt in der 
Heiltechnil ſind aus dem gleichen Grunde zurzeit unmbglich. Die 
Herſtellung wiſſenſchaftlicher Literatur ſei derart verteuert, daß ſie 
nicht mehr aufrecht zu erhalten iſt. Gewaltige Mengen wertvoller 
Sertſcher Bücher und Handſchriften gehen bei dem heutigen Pa⸗ 
Iutaſtand ins Ausland. Die Preußiiche Akademie der Wiſßſen⸗ 

ſchafien lehe ich gezwurtzen, das Eeſcheinen großer wiffenſchaft 
lieher Semmelwerke einzuſtellen. Die Lege der Hochſchullehrer 
und Studerten Rlkroſtins. In Btomtentum machſe immer mehr 
die Sefahr Ser Kürrüßki 

  

  

     
      
           
       

  

     
    
        
       

      

    

  

Die Kecbeihr.der     iüiwiſten.    
       Verdienſtmöglichkeit mehr bieten. Das Mäzenatentum habe leider 

aufgehört. da dir Jatd zach Orden knd Tileln, welche reichliche 
2 

    

    
    

   

  

    
   
    

      

een ins Auslang. Her Miräfter rief am Ende ſeimer Rede, dis 
Ken,Lcheiben auf, ſich⸗ zufs Wrirraufchleeßen umd den Maßen 
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      le ant resHebsdar Einer,Sirtben und Perfonticderit 
vfurgemüß den- ind b 8 ſei daxſtellen. An im Vordergrund des Iniereſfes ſein 

Henptxrrrlu esber Acühd der Soztaltemus, Veſonders wert⸗ 
vall ift auch Schilderung ſeines kampl. und fl tten 
Ningens Au⸗ nen Leben“. Von Büchern, die ſich Bebels 
Leben zurd Rämpfen beſchäftigen, perweiſen wir hier auf Hermann 

heurig geichnende Schriſt, „Auguſt Bebel, ein Lebenkbißd 
ker deutſche Arbeiter“ 1 Mi.) und auf die von Tronnier 
Pebel⸗Bildniſße, 
Seltvgrevirt



Lohales. 

Wahnſinnige Grundſtüchks Spekulation. 
Der Danziger Ausverkauf üige ſich in belonder⸗ wider⸗ 

lichen Formen kapitaliſtiſcher Ausraubung bei dem Scha er 
mit Grundſtücken und Gebäuden. Gerabezu ein hiſtoriſche 
Denkmal dieſer Wu Wecae Vehrlafton ſtellt das kunnie 
Hotel „Danziner Hof“ dar, Es iſt noch garnicht lange her, 
als de rurſprüngliche ME Eilgentümer Teukedas bedeutende Haus 
an Andree für 1 Million Mark verkaufte. Der Kauf ging 
aus Gründen zurück, die eine Uebervorteilung Andres be⸗ 
haupteten. Bald darauf ging das W, demn für 2 200 000 
Mark an einen Dr. Herbſt über. Vor einigen Wochen ver⸗ 
kaufte dieler das Weundſine mit dem Rieſenů„ewinn von 
800 000 Mark an einen Herrn Alex Braune aus Verlin, 
des Vertreters der Berliner „Olympia“ G. m. b. H., der 
die im Hauſe bekindlick Kühnſlierſpiele leitete. Jekt 'it das 

von Hotel, und zwar nur das Lan⸗ ohne das Inventar, 
der engliſchen Wank „Britiſh Trade Corporatlon- für 
mehr als 5 Millionen Mark nelauft worden. Trotz 8a 
unſinnig hohen Gewinnes von über 2 Millionen Mart 
Braune hat die engliſche Bank bei der notwendigen Ferücdk⸗ 
ſichtigeng des Valutaunterſchiedes tatſächlich noch nicht 
500 000 Mark gesahlt! 

Wie die „D. Allg. Hheun wiſſen will, iſt auch der Gebäude⸗ 
kom 8 Wiilß der am Kohlenmarkt belegenen Paſſage für etwa 

illionen Mark von dem bisberigen Eigentümer Franz 
Groß an Engländer verkauft worden. Groß kaufte die 
Häuſer erſt am 15. November 1919 von dem früheren In⸗ 
haber der Firma Upleger, einem Herrn Jalob. 

So geht der Ausverkauf des Danziger Grund und Vo⸗ 
dens auch ohne Rückſicht auf die Muhnim jen zur Wabrung 
natlonaler Würde, Mopardaltlem vorwärts. Der Wucher⸗ 
profit lockt eben f 

Wenn die Din G 10 weiter entwickeln, dann kommt es 
in Danzig bald dahin wie in London. Der Grund und Boden 
bieſer Kleſenſtadt befindet ſich im Beſitz ganz weniger ariſto⸗ 
kratiſcher Familtien, für die bie erwerbstätige Bevöllerung 

ö eine. weit in die Millierden gehende Bodenrente erarbeiten 
niutß. In Panzig härlen wis bel dieſer vakerländiſchen Be⸗ 
kältaung der Haus⸗ und Grun allon dann noch den 
Zyſtand errelcht, unſere urdeutiſche Heimat kalſächlich 
auf engliſchem. pelniſchem and amerikaniſchem Boden fleßtt 
Diefer faſt, unvorſtellbare Wider Muuſug iſt die Jolge des „Pa⸗ 
triottsmits der kapitaliſtiſchen Profitgier! 

Mußte es aber dahin kommen? Nein und abermals 
nein! Den ſtandalöſen Hotelwucher hätte die Stadtverwal⸗ 
tung ganz leicht verhindern können. Bei nur ganz geringer 
Vornüsſicht bätte ſie der Entwicklung dieſer Spekulatl'on 
durch den Erwerb der Hotels vorbeugen müäſſen. Es geht 
Dochnber das Maß des Exträglichen, daß ſich jetzt in Dangig 
nicht mehr ein einziges bedeutenderes Hotel in deutſcher 
Sa beſludet Auch Oden Ausverkauf des anderen ſtädtiünten 

rundbeſitzes kann dieStadt ſehr wohl verhindern. Min⸗ 
be Ge kann ſie vorbeugend wirken, indem ſie ſich allgemein 
bel Grundſtückstäufen das Borkaufsrecht ſicheri. Tatenlos 
darf der cuclindiſchen Enteignung Danzigs nicht länger 
zugefehen werden. 

Gefährdung der Mil ſorgung Danzigs. 
In den letzten Tagen werden auf den Strecken der polniſch ver⸗ 

walteten Eiſenbahn die vom Magiſtrat geſandten Milchlaunen nicht 
mehr befördert. Aus dieſem Grunde iſt der Stadt der Milchbezug 
aus polniſch-beſetzten Gebieten, der bisher immer noch erfolgte, un⸗ 
möglich gemacht. Berhandlungen mit den Zuſtändige polniſchen 
Stellen ſchweben. Od unter den dargelegten Verhältniſſen die 
angenblickliche Milchverſorgung Danzigs noch aufrechterhalten 
werden kann, erſcheint fehr zweifelhaft. Verhandlungen ſind im 
Sange und werden mit tunlichſter Beſchleunigung geführt. 

Tagesordnung 
zu Stadtwerordneterwerſammlung am Dormerütahg. 

den 19. Februor, nachmittags 4 -. 

A., Oeflentliche Sthung⸗ — 
1. Antrag betrehhend die Vertretung in den Areſchuß⸗Sitzun⸗ 

gen. — 2. Wahl: u). der Stadtſchuldeputation, b) des Schulaus 
ſchuſſes, e) des Bachereiausſchuſſes, q) des Ausſchuſſes zur Ein⸗ 
führung einer Höchſtgrenze für Mi eiſteigerungen, e) einer Woueg. 

. 21 eines Be Belrates für 

fahrts⸗ und Jugendamtes. g) eines Bezinksvorfehers für den 27. 
Stobtbezirt. b) bea 2 Mitaliedern für das Ruſenms⸗Kuratorium, 

er ver 

    

    
   

2. Mitgli 
à) eißes Begirktsvorſtehers für den 88. unnd 37. Stadtbesirk, ) einer 
Armen⸗ und Waiſenpflegerin für die 24.Armentommiſſion. D eines 

Ausſchuſſes zur Abichäßung dei Biehſeuchen, m) eines Mitgliedes 
für das ſtädtiſche Münzlabinett. n) eines 4. Bürgermitgriedes für 
den Kusſchuß des ſtädtiſchen Schlacht⸗ und Vichhojes. — 8. An⸗ 
tras a) der „Freien Turnerſchaft Daazig“, betreffend das hieſige 
Tarnweſen, b) des Vorftandes und des Gelellen-Ausſchuſſes der 
Schornſteinfeserinnumg Tanzig, betreiſend Einrichtung von tkehr⸗ 
bezirken. — 4. Anfragt eines Stadlderordneten, detrefſend Fehlen 
Poiniſcher Wähler in den Wählerliſten. — ̃. Bewilligung: e! einer 
2. Sypother für reine Aadaver-Verwerinngsanftali, b) von Mitdein 
für die Feuerbeſtattungsanlage. c) Erhöhung von 
zulagen für die Lehrer und Lehrerimen an den Peivatſchulen 

malige Grenzſchuhzteilnesme:. e) eines Zuſch auſſes zur Fürforge für 
gelaliene Framn end Manchen urd jür Oelengeme 30 bon kin. 
zugskoſten 1. für einen ſtädtiſchen Handelskehrer, 2⸗ ſtäd⸗ 
tiſchen Affiſtenten, g) Penfionierung eines Deurciz 
von Stadtwerordneten. betrelſend Auswahl der ſtädtiſchen Der- 
waltungsbeamten. — 7. Eingabe der Würgetwehr, bei. 

nahme in die Ordimngspolizei. — 8. Eingaben: a) des Borſtandes 
der Verbraucherkammer, d) des Vorſtandes der Berbraucherkak⸗ 

mier. c) des Kusſchuſſes für Wohrumsbeſchafeng. von Si 
verordneten, betreffend Arbeitsloſen-Unterſtüßtreg. — L. Anfragen: 

a) eines Stabtverordneten, betreſſend Artilleriewerkßn, b) von 
Stadtverordreten, betreffend die Heigung der Rüume im Grrichts⸗ 
gebäude, c) von Stadtverordneten, betreffend die ernſteininduuſtrie. 
— 10. Eingube einek Bürgers Dauzigs, — 12. Anfrage rines 

Stadtverarbneten, betreffend den Schulunterricht polniſcher Kinder. 

B. Geheirmne Styung 
13. Unterſtatzuungen. — 18. auſderlang a) vyn Feersehrteueer, 

b) sweier ſtädiiſcher Bauwarte, „) eineß Leiters des ſtatiſtiſchen 

Amtes, d) Penftanssrung eines awten. — 14. Bewilligung von 
drei Stellen und der Gehälter für Magiſtratsaſſefforen. und Aeuße⸗ 
rung fiber die in Ausſicht genommenen Perſonen. — I. Gelände⸗ 

verkäufe. — 16. Geländeverpachtungen. — 17. Anßtekluns eines 
Seamien der ftäbtiſchen Sparkaſſe. — 18 Bewilligung von Mitteln 

    
    

  

gierig und mißtrauiſch, wie die 

Wim. Aier Werdandersg 
Danzigs. d) von Mitkeln zur Sisrissdeug eines Keries fär 55s⸗= e⸗ 0 

    
Seblerei en Lermsted, Der 

nis. Die Anterluchung wurde byn'der Wucherſtelke des Polizei⸗ 

racht. Das eigenkliche Ausralt, 
den Räumen der beiden Offisferkafinos eingerichtek. Kugenblick- 
lich ſind hier die Handwerker iükig. In den üisrigen MNaänmen der 

örganiſaiünen, —Wefüngverem ⸗Freie Sänge   

ar Ankauf eines Privotſchulgebäudes und hr Inſtendſehunge⸗ 
arbeiten 

Danzig, den 13B. Februar 1920. 
Der Vorſißende der Stadtperordaetenverſammlung: gez. Aeruth, 

Meſſe⸗Sonder⸗Züͤge. 
Wöhrend der Danziger Meſſe verkehrt zwiſchen Tanzig und 

Warſchau ein Nachtſchnellzugroar in fulgeorm Fahrplan: 
101e nachm. M. E. Z. ab Dangig · * Beo vorm. M. E. 3. 
Im „ „ en , Dirſchan, aed Inr „ — 
124 vorm. 2 ab „ an 6‚s „ * 
122 „ — an Schmentau ab b.GS „ „ 
185 „ „ ab an 5.. „ * 
1 „ 1 an Laskowitz ab 4 „ 1„ 
1 „ ab — aon 48 „ „ 
2 „ — an Bromberg ab 28 „ 1 
2 —„ E 0 as S „ E 
43.„ pas „ V 52 D. C. 3. 5 K 2.5 O K. . 

welter nach 
Alexandrowo — Warſchau 
Warſchau an LOsO vorm. 

O. E. 8. 
Der Zug Danzig —Warſchau iſt erſtralig in der Nucht vom 14. 

zum 15. Februar geſahren, und verkehrt letzmalis in der Nacht 
vom 29. Februar zum 1. März 1920. Der Zug Warſchan—Danzig 
iſt in der ver gangrnen Nacht zum erſten Male gefahren, und ver⸗ 
kehrt letzmalig in der Nacht vom 1. zum L2. März 1920. Die Zage 
führen Schloiwagen: der Zug in der Richtung Danzig—Warſchnn 
jedoch erit vom 16. Februar ab, und 2 Kurswagen Danzig—Roſen 

Zur Bewältigung des Danzieers Etſenbahnverkehrs während 
der Meſſe verkehrt vom 15. d. Mts. ein Schnellzug Char⸗ 
oitenburg—Danzig. Der Zug fährt von Charloltenburg 
ab 9,12 Ur abends und triſſt i in Tanzig 7589 Uhr morgens ein. 
Vom 16. d. Mts. ab fährt ein Schnellzug Danzig —Char 
lottenburg, ab Manzig 10,30 Hür abends, an Ehorlottenburg 
7.0½2 Uhr morgens. Der Schneilzug Charlottenburg— Danzia ver⸗ 
kehrt letzmalig in der Nacht vom 25. zum 28. Februar, der Gesen⸗ 
zug vom 26. zum 27. Februar. Die Züge gehen über Schneide. 
mühl und Dirſchau. Es lirdet durchgehender Fahrkartenverkeug 
und Gepäckabfertigung ſtatt. Als Paß genngt eine amkliche Be⸗ 
ſcheinigung mit dem Vermerk Zur Meſſe Danzia“ Zollreviſton 
von polniſcher Seite findet nicht ſtatt. 

Wie man ſchiebt. 
Eine Schiebergefellſchaft von 12 Perſonen hatte ſich dieſer Tage 

vor der Strafkammer wegen, Urkundenfälſchung. Diebſtahls und 
Hehlerei zu verantwarten. Es handelte ſich um den Dlebſtahl von 

2 Waggens ſchottiſcher Herinpe im Werte von etwa 108 600 Mark. 
Anigeklapt waren der Gif ſenkahnar beiter Jolef Kuckelkvurn, der 

Eiſenbahngehilfe Ludwig Rewitz, der Schloſſer Eugen Deutſch⸗ 
land, der ſeinerzeit in unſerer Zeitung der Meldung von dieſem 
Diebftahl widerſprach. D. Red.) der Gaſtwirt Ernſt Kroßkreuz, 

der Monteur Tbomwas Bernoteck., der Kaufmaan Wilhelm 
Sochs, der Kaufmann Paul Röhr, der Kaufmann Geyrg Nöhr, 
der Kaufmann Theophil Majemski, der Höndler Franz 
Wallſch. der Hondlungsgebilfe Wilheim Wendel und der 
Fuhrbalter Franz Drosdows Ei. Die Straſtaten wurden Endt 
Oktober in Neyſahrwaſſer und Danzig begangen. Damols hatte 
die Firma Ick 5 Waggvn Wottiſche Heringe von Neufahrwaſſer 
nach Allrwo zu beförbern. Sie ſt⸗ ibrief aus. Den 

dis erſten vier Ayge⸗ aten ſtablen chie ten den rachtbrief 
zurück und erſehten itn durch eiven gefälſchten. Nach dieſem ge⸗ 
fälſchten Krachtbrier fandte ein „Max Hirſch, an einen Moritz 

Lierenthal“ 2 Wagdon ſchottiſche Heringe in Fötzern von Neufabr · 
wüffer nach bem Buhnhof Lergetor. Dieſe merkrürdige Sendung 
von Ueßerſee nach Leegekor wurde ven der Dahn undeanſtandet in 
Danzig onsgel'cfert. Die beiden Wonson8 wurden auf dem Wege 
von Neufahrwaſſer rach Danzig, vielleicht in Saſpe unter dieſe 
ßalſche Adreſie gebracht und abgekeoppelt. In Danzig wurden die 
Wangons entladen und TDresdvoivski deſvrote die Abinhr. Deutſch⸗ 
Jand. der bekannte Sport iſt vermutlich der unbekannteMo⸗ 
ritz Liebenthal“, doch konnte dies nicht erwieſen werden. Er hat 
die Urkundenfölſchunt begangen. Kuckelkorn behauptete, daß. Groß⸗ 
kreuz ihm eine Handgranate gegeben habe mit der Aufforderung, 
einen Auffeher zu beſeitigen, der die Diebſtähle erſchwere unrd ver⸗ 
hindere. Doch Großlreyz beſtreitet dieſe Betzauptung. Der Wert 
der Tonne Heringe wird auf 600 bis 700 Mark ongegeben. Pal- 
laſch kaufte einen Waggon mit 80 Tonren Heringen für 26 400 
Mark. die Tonne zu 880 Mark. Die übrigen Angeklagten ver⸗ 
mittelten den Verlauf der Heringe in Danzig, oder kauften die 
Ware ſelber kür noch geringere Preiſe Einen geiſteskranken Je-⸗ 
kob lieh Sochs 9000 Mark zum Ankauf von Heringen. Dieſer Joa⸗ 
kob wor nicht angellagt. ſondern erſchien als Zeuge. Vani Rühr 
vermittelte den Verlauf an feinen Bruder. Drosdoweki fuhr die 
Heringe vom Bahnhof ab und verkanſte auch einen Lell von ihnen. 
Alle dieſe Ange Haglem waren bei den, Verlan der Heringe Jete. 
ligt und deshalb der Hehlerei beſchuldigt. Die Sauflents“, die 
zum Teil gar nicht im Adreßbuch ſtetken. Paben ſich jetzt teilweife 
als Orpßhändter enſgeian und ſogar die Handelserlanbnis erhal⸗ 
ein . Die 
Er bemertte einen verdächtigen W 

non Vorſchon — UAlegan- 
drawo Abfahrt von Woer⸗ 
ſchau 8⸗8 nachm. O. E. Z. 

     

   

E    

   . Der Herinße abfüih 
numn einge iſt. erkrand 

ſie lich nach dem Jweck und Ziel Sieſer Abſuhr. Die Sache erft 
unklar. und es Apoliei deshalb Beichiagnaßme und Vorſchrang 
vor die Kriminelpplizei. Tieſt iertee Weiker ners un 
ſo den gangen Schwindel. Die ASageflagten W Kes 
Schußze reichlich mit Bertzidichern verſehen, um 

  

    

  

Leitgri Straie vyen 23, Vergar ů 
verbe n. eine Geſamtftraße von L Jathren 9 Wenaten Gefinanis, 
Pallaſch 6 Monate Gefänguis und Deösdowski 5 Monale Srfähae 

    
  

braſtdiums durch den Krimtalümifar ShypnteweR Lüi 

1 Guſarentaſerne iſt Line 37 S un 
100 Betten wird bn in 

  

  

  

Aajerte iſt die Kraitfaßhrobteitung und in der Eraintaferne die 
Pferdertappe der Sicherheitzwechr undergebracht. ů 3*   Dot Arbeittr-CS portkartef hielkt am Sormabend ſeine erſte Ber⸗ 
ſammlung ab. Delegierie waren erſchienen von den drei Jugend⸗ 

—Grfantperein 
Gelonsverein-Sie. 

  

  

„Süngergruß, Mänvergeſangverein Songführ, Gelo 

      
     

      

  

     
   

      

   
     

   
   

    
     
     

   

  

    

    

    
   

     
   

      

    

   

      
   
    
     

  

      

       

   

          

       

    

  

dertafe⸗Shro. Männerturmeteln Herbdr ude. Freie Turnerſchall“ 
Tanzig. Arbeiſer-Wanderrr.Werzin „Dic Nalartreunde“, Urbelter⸗ 
Radiahrerreteln „Vorwärtk“ vnd 1 Vertreter vem —2 KHuS 
Danzia“ der als Gaſt telinahm, Nachdem dir eimzelnen Merrine 
zur Eründung des Sporkkartern Steilung genvmmen datten, er⸗ 
klärten folgende Vereine engültig inren Weitrint zumSpornateik⸗ 

     

  

⸗Freie Turnerſchalt Tanzig“, Arbelier. Aadfehrerverein „Vor⸗ 
wärts Arbeiter⸗Manderrrverein Die Naturtreund“, Mänver⸗ 
turnverein Heudude“ und der Geſang vertin .Freler Sänger“, Die 

  

übrigen Ceſengvereine ſowie bie Zugenrorgantſamen aller Nich⸗ 
tungen lehnten den eiiritt zum Kartell ab. da ſie ſich krinerlel 
Vorkeile davvn verſprochen. Nach Durchberatung der von der Hen⸗ 
tralkommiſſion fäar Sport und Körkerpflege empfohienen Saßhun· 
aen murden dieſe mit einigen Abänderungen angenummen. In den 
Eusichuß wurden folgendt Eenyſten gewählt. Artuk. 1. Bor⸗ 
fitzender, Kennonn. 2. Vorſitendrr, Ficher, Kaſſterer, als 
Neulſoren die Geusiſen Prillwitz und David⸗ Die belden 
Schriftführerpoſten wurben für die Werireter des Heubuder Turn⸗ 
vereins und des Sportklubs Tanzig freigelaßßen. Vie beiden An⸗ 
tröge der ⸗Oreien Turnerſchalt Danzig“, ſobald wie wöglich einr 
öffentliche Verſammiung abzuhealten und zu Pfingſten ein großel 
Ardeiterſportfeſt ahzuhalten⸗ wurden zur nüchſten Verſammfung, 
dir ames Möärz attfinden ſoll. vertagt. Der 1 Vorſttzende wurdt 
beovftragt, ſoſort den Verkeht mit der Jentralkommiſſion aukzmn⸗ 
nehmen, der 2. Vorſithende erhielt den Auftrag, mit der hirligen 
Arbeiter⸗Preſſe in Lerbücherng zu kreten. In der Hoffnung, daß 
das Sportkortell recht tatkrältig im Sinne der moderven Arbeiter⸗ 
beweguntz arbeiten möge, wurde die Berſammlung geſchloſſen. 

Seſengbertin Säugergruß. Uebungsſtundr für gemiſchten Ghor 
am Mit. De den 17. d. Mits. Mänrerchor am Mittwoch, den 
18. d. Mis. Ter GOefangverein wirkt bei der Vebelfeſer am kom⸗ 
mienden Sonatog mit. Tie Mitglieder werden daher dringend ge⸗ 
beten, die Uebungsſturden nicht zu verſönmen. 

Valizeibericht vom 15. und 18. Februar 1920. Verhaftet: 
I1 Perſonen, dbarunter 4 wegen Diebſtahlt. 1 wegen Verdachts des 
Ruubes, 1 weßen Sackbeſchsvigung. 1 wegen Betruges und Er⸗ 
preſſung und 4 in Pyfizeihaſt. — Geimden: 1 Eiſenbahnfahrkorie 
kür Kar! Hirth, 1 ſilherne Lorgnele mit Kette, uboltn aus dem 
Fundburrau des Volizeipraſidium. 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 16. Februar 1920. 

  

   
  

aeſtern beute eoftern heute 

Thorn--— 22. S, E .45 
Tordon 281 —2,68 E .. . ＋ ,58 ＋370 
Culm 2581 3.00 Einiage —. ＋ 2⁰ ＋28 
Grandenz 4 2.½ % Schisweüherſt . 4-2,0 4.2,30 
Kurzebran 255 78,42 Woljsdor ...—=. S 
Mondonerieige. —.2. H.3,31 Anwachs iiiim   
     

Aus dem Kreiſtadt wezir. 
Zoppetl. Die Jahreshonptveriammhung der Hielig 

demekretiſchen Mehrheſts) Hartei findet am Wüanöef 5 
Mtk. im Wictoriahoiel Ratt. Geroßſe Sydomw wird über de⸗ D— 
zialdemokratit und Freiſtant Danzig relerieren, worauf Vorftande- 
waͤhlen ſtattfinden. 

Segen dis Zyteikung Aerees Svan Keiſe Sanziger Vöhe 5 
don allen Kreiſen ü ** HN 

    

Aus lieſeruna der deutſchen Gondelsflotte. 
Serlin 14. gebe. Gae Ver amun eam hu di. ne-          

   
   

          

   

  

   

  

      

   
   

  

——————————— 
Beßthkteungen dea. Belcdensdertragen-fswie varnm haitdeln. die 
boktiäche — in wiuncentes Leuerer 

     
   
   
    
   
   
   

    

   
   
   
   

    

. wheen beikachtben epen DeV, entdect., 
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in Danzig. Druck und Verlaa G2i& i Ste   
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Keſſel vor Gericht. 
am nachmittug eröffnet der Vorſitzende, Kriegs⸗ 

tarat Ehrhardt, die Sitzung mit der Verleſung eines 
leſerlich geſchriebenen Brieſes, der an den Vorſitenden 

ü l⸗-Broyeß gerichtet iſt, und in welchem ihm gedroht 
iß ein Mam im Zuhörerraum, der einen Revolver 

Dei 0 habe, ſechs Kugeln auf ihn richten würde, falls Keſſel 
verurteilt werden ſollte. Dem Anſchein noch rührt der Brief 
von einem Reichswehrfoldaten her. Kriegsgerichtsrat Ehr⸗ 
Herdt Hemerkt dagu mit erhobener Stimme: 

Sollte der betreffende Herr im Zuhörerraum ſitzen, ſo 
möge er ſich melden. Ich bemerke. daß der deutſche Richter 
ſein ſchweres Amt unbekümmert, ob rechts oder links, ein⸗ 
0 ngn den Geſichtspunkten der Gerechtigkelt ausübt. 

m Mitte W‚ des dritten Verbhandlungstages ſtehen 
'es Hauptmanns Popſt die verleſen werden, die Aus ſagen 

Papſt ſagt unier Zeugeneid da Zeuge krank im Bett liegt. 
neben anderem folgendes aus: 

Es iſt möglich, daß ich mit dem Angetlagten ſchon vor 
dem 1. Juni 1919 über die Folgen einer Gerichtsverhandlung 
Sit gef rl r dabe und mich dem Sinne nach etwa 
dahin geaußert habe, daß es unter Berückſichtigung der 
damali ligen pounh irſcner Zetten nicht erwünſcht wäre. baß 
eine Verhandlung in jener Deit ſtattfinde. Vor der Flucht 
Marlohs haite ich, wie ich beſtimmt weiß, ein Geſpräch mit 
dem Reichswehrminiſter Noske Der Gegenwart des damaligen 
Adjutanten Major v. Gilſa. eichswehrminiſter gad 

Sinne nach, 
rozeß unter den damalig politiſchen Jei⸗ 

ſtartfinde, und zwar aus vaterlän⸗ 
leußerung des Meichswehrminiſters 

ſeine Anſicht unzweideutig zu Artemen, dem 
daß der Marloh⸗ 
ten beſſer zurzeit nicht 
diſchen Gründen. Dieſe 

  

mar aber nicht o geholten, daß man dareus hätte ſehen 
ſollen, es ſeien ihm aktive ritte erwünſcht, den Marloh⸗ 
Prozeß zu unterdrücken. Daß dem Keichswehrminiſter da⸗ 
mals bekannt war, daß ein Ermittlungsverfahren ſchwebte, 
nahm ich als bapen an. Nach Marlohs Flucht ſagte 10 zu 
v. Keſſel dem Sinne nach: Wenn Marlob nun einmal weg 
ſel. dann ſei es beſſer, das er auch weß bleibe. Ich ſprach 

dann auch in dieſem Zuſammenhang zu dem Angeklagten 
danon, daß auch der „Reichsmebrminiſter Roske ſich vor 
einiger Zeit in dem Sinne geäußert habe, daß ein Marlob ; 
Pruzeß zurzeit unerwünſcht ſei. Eine beſtimmte Direktive 
wollte ich dem Angeklagten domit nicht geben. Ich betrach⸗ 
tete dies nur als einen kameradſchaftlichen Rat. 

Von der bevorſtehenden Verhaftung Marlohs am 1. Wiani 
war mir nichts bekannt. Deshalb babe ich auch den Ange⸗ 
klagten von der Verhaftung nicht in Kenntnis ſetzen können 
Richtig iſt, daß von oberen Dienſtſrellen erwogen worden 
üſt, die Unterbringung Marlohs in eine Nervenheilanſtalt 
zur Beobachtung auf ſeinen Geiſteszuſtand zu veranlaſſen. 

Richtig iſt, daß der Angelklagte längere Zeit nach der 
Flucht — es war Ende Junl — mich um Ueberweiſung von 
Geld gebeten hat mit der Begründung, die Verwandten von 
Marloh hötten größere Geldforderungen geſtellt. Ich lehnte 
dies ab. Bei den verlangten Geldern bandelle es ſich nicht 
um reine Dienſtgelder, ſondern um Beträge. die dem Garde⸗ 
Kavallerie⸗Schüßenkorps aus Privathand gegeben worden 
waren. Dem Angeklagten wurden hieraus fortlaufende 
Gelder zur Verfügung geaceben; er konnte damit für die 
Staffel machen, mas er wollte. 

Auf Antrag des Anklagevertreters erfolgt dam die Ver⸗ 
leſmng der Trnsbrma im Prozeß Marloh. Domit iſt die 
  

aber unterwegs zuſammengebro   

Bewei⸗aufnahme geſchtuſſen. Das Wort zum 
Mülnma, wünmehr der Anklagevertreter, Kriegsgerichtsrat Zr⸗ 

mann. 
Er beantra ‚ 0 W 0 10 entlichen Meineldes 2 Jahre 

Zuchthaus, die ſich aus 8 R. St. G. B. auf ein Drittel G8. 
mäßtgen, alſo guf 8 Monate Juchthaus, gleich 1 Jahr Ge⸗ 
auhte is und Dienſtentlaſſung. Wegen Anſtiftung zu uner. 
lau bter im Swefen 6 Monate Fehen wegen becden ſende. 
rung zum Zweikampf 1 Woche Heſtung, beiden letzten 
Seſaung jen zuſammengezogen auf 8 Monate und 8 Tage 

e 
Nach einer kurzen Pauſe ergreift der Verteibiger de⸗ An⸗ 

geklagten, Rechtsanwalt Dr. büederß, das Wort zu einem 
dreiſtündigen Pläboner. Nachdem dann noch der zweite 
Sertsbiger Keſſels, Rechtsanwalt Lüttgenbrune, zum Wort 
gekommen, wurde die Sitzung auf Dienstag vertagt, da ſich 
105 Angeklagte nicht kräftig genug fühlt, um ſich zu ver⸗ 
eidigen. 

Der Beginn der Dienstag⸗Verhandlungen verzögerte G 
ungewöhnlich lange, da der Angeklagte erkrankt iſt. 
kurz vor 3312 Uhr eröffnete der Vorfitende, Kriegsgeri , 
rat Ehrharbt, die Sitzung und ſtellte feſt, daß der Angeflcchle 
nicht erſchienen iſt. — Der Verteidiger Rechtsoanwalt Hütt⸗ 
genbrune, teilte mit, daß der Angellogte, der ſchon geſtern 
kron war, an einer beginnenden Lungenentzündung noch 
ſchwerer darniederliege. Es ſei alles verſucht worden, mn 
den Angeklagten zur Berhandlung zu bringen; v. Keſſel 

chen, und es beſtehe ſomtt 
keine Möglichteit heute zu verhandeln. 

Der Gerichtshof beſchließt, die Verhandlmg bis zum 
13. Februsr, notymittags 3 Uhr, ———— vertagen. 
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„Die Zunft':     

  

Auliiche Bekuuntmachungen. 
Oeffentliche Steuermahnung. 

Die rückſtändigen Steuern für das W. Viertel⸗ Nouteg. den 18 Februar 1920 abends 6 Uhr 
jahr (Januar, ruar. März 1920. bis Dauerkarten E 2. 

um 1 18. Fepiuar d. J5. an Dis Aulerhecchnete Die luſtigen Weiber von Windſor 
Kaſſe zu entrichten. Aomiſch⸗phaniaſliche Oper in 3 Akten von Nicolai. 

Sudttheater Donzig. 
Direktion: Nudolf Schaper. 

  

   

    

Rocseiis, De 
aus guten Stoffen 

besonders hillig. 

Liokespiele Toska uu L
L
E
L
L
E
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Von die Tage ab den die Ste⸗ Dienstag. den 17. Februar 1920, abende 8 Uhr 

Weeee 0i, 2 . — Graphiſche Ausſtellung im Henphahnünt 
ei ndung auf bargel ü K 3 9 Kohienmarkt dunh vie Poſt hol De,Eiahiandi unter genoner Kammermuſik in der Peinkammer 2 — Dobeswged 10 Prbp 

nin vielen Gro m. Laltlpiel in 3 Akten von Heinrich Agenſtein. 
MWittwoch, den 18. Februar 1920, abends 6 Iür Gasgrüpimtvmmemel Bezeichnung des Abſenders und des Steuer⸗ 

Filmwerk zeichens ſo rechtzeitig zu erfolgen, daß der vom 15. bis 25. Februar. 
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Setrag Päteſtens am i8 Febrnar d. Js. der Vauerkarten kaben keine Güllisneit. Geßſfnet von 10 Uhr vormittags Empfehle mein 
Kaſſe zugekührt iſt, widrigenfells die Bei⸗ Judith ů heni unka e 
Welbasssiohtes fun ällig werden und miieinzu⸗Eine Truaßdie in 5 ahten von Friabich Heßhbel. bis 4 Uhr nachmittags. Zigarren⸗Geſchäſt — dder Air Pulßppt    Donnerstäd. Den 18. Cebruar 1920 ahenns 

Dieſe Bekanntmachung gilt als Deverkarten haben heine re Güktigkeit. 

im Sinne des § 7 der Derordnung betveffend Lohengrin 
Das Aüeriüsrg-Swangsverfahren vom 15. Nomaxtiſche Oper in 3 Akten von Rihard Wagner. 
November 1899 

Mahmung des eindelnen vree Sees Deniſcher Melalarbeilerverband 
erfolgt nicht. 

weräglich EiE—1 uur O 

in (6958 ierf   2**   

  

   
   

  

Eintritt 1 Mu. 
(6641 Mahnung 2 
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Kaſſenktenden 
  

  

       
   

    

   

Maskaufchegaſle 52. 
uuns r Hamusgaßfe. 

Melzergaßte 1. 
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WIcmn, Mumfn und einem Nachspiel- 

Kau⸗, Rauch⸗ und nenny Porten- 
Schnupftabak — 

Berwaltungsktelle Danzig, Büro A. Damm 7. zu Piätgten Zagespreiſen „bnh Witgs 

—— SMasees Dirgermerteus AE ueresene, e, 
Danzig, den 12. Februct 1920. ieDii asec Strass 27 1•1 10 Die Ausfahlung der Unterſtützung für die E E al cl 2 Wie narr orin SAtl 

Kartkäuser Strasse 22 ISioi i D itz und Humor 
Die Städt. Steuerkaffe⸗ 8 Wergen, Dienstrs a. N. FohrunriſH en foicenme i Lacen bat; Fima Schichan kndet 745 HE 
en ueeere,O Großer Fastnachtsball SGWortas, den 16. Februar Liſte a ü 
  

    

  

   

  

     

  

LTacen In den Teden 

25. D. 
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ů MWts. m vielen Heberraschungen. Demaskierung im eb Li vurd Pöhter ersgealihen v ſtati. w — — Den 18 Semrnar Eiße o B Ü— gen — Ger Arsten 

Danzig, Den 12. Februar 1920. SSen in der Zeit von 9 bis 1 Uhr. — —— 
Der Magiſtrat. 
  Die ausgehändigten Kontrollzettel dienen zur eutuct' unn, aut wugen 

Leciämetion. Die Mänüäeder wüſſen ihre Urter⸗Prppis “(s ü 
ſen:iung perfõnlich abholen. 

Fl. K. 2.75 u. 8.85 Sileen 
E di t 7 ——— „ 8 Se5 Die Ortsverwaltung. P Ebitionen iü J. A.: Krahn. GS2s ecn burch: 

— Obre, Krbtügpngemitei 
Bebel.-Ged nu ů eü dee, ee,e,-rn Leraillen emmpiohlen Duniger Vlsſimme, S iü Sug. . Lrke-Veaneent Aftein echi in Ke e ein t in Kartons 

S 00 Me. i 
2füe önee 125. el . 

Danʒig, — Seensße . 6, 

Ohra, * Mielke an der Oſßt⸗ — Oß⸗ 

    

  

   
   

  

   

    
   

   
   

Eiweint 
in Tablekienlorm. 

Herrorragendes NEhr. v. 
  

        

   

   
    

      

    

    

2 Dres K-Baes, v. Pun 25 2. ———— — En Kenen am ben Folemtes. „E Rucb, v. 5 vmn Iu. 
— AESeASEEAES 19˙% Wr. (550 

Eeben von A. Ger- „ V. SlubertLapsgartäll, 
ber 6UsLecf. Romen aus dem Leben 2 „ Sn. U . Le, ggepiriscäen Waicarbeiter on 2 B.E.e er iggaggfolio 

    

  

      

  

    Sants, Jaueſens, c“k — DD—ſeies 
Ofleßte Beinleiden. 

üsiul alte Wunden, die    nichkt Sellen ollen 
werden ſicher U. ſchmerzlos 

geheilt durch 0 

arree, Heilſalbe. 
Kltersher äls 

Kaninfeiie 

lewis ale Abrigen 
E. Den b:Men Auge. 
Srelſen 65-% 

die Seue boche, eholt. 

J. S. Bauer. 
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SSUMHRAAUeng „Volksstimme“, 
A *— 8 E. PREIe ParAAEASOE 32. 
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    ResersePeinanz 
Xrer;; 

NEUE SAAT 
Gecickte von Kurt Rlaeer. 

Pryis M. 1.50 

Ein Arbeiter, der mit en genkt uud Vxlk. 
ein Ardeiterdäckter träßt mit diesem Werkeher 
vor die breue Oetentlichkein. Rein Verre- 
Berptusg n anh il Da, Düctiens 13 
Senchmnch von geuhente Das Bochleis int 

von glahender Liebe er Frechelk. 
Ee ii v0 raeht f. et nas zu Iintern und 
au½ stärken im ampie der Arbeit mit dem 

Skeuuhal ſun WN Deil Wäseh Repital. es ruft zun Einigłeit aſler Schaltenden 

wend. ſchdoine KIischs. E Buckhandlung „Volksstimme“ 
Daſrt s 3„ Am Spendhans 8 und Puradienruae . 
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uchhandlung Volksſtimme, 
An Spendhaus 6. 

    

   
    

   
    

  Versäumen 
Se MD &= ssee Aee, Der 

ExXLI- — 
dur esere verstären — 

Leiur: — — ETràAR 65 

En 2 Unr. 
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srinentfgeltlichen 

„ Seuaczung empfohlen 
Exseis: — 

Wrenedskarte Ober- BuE! 
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  Mattenbuden 25. 
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